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Merſeburger

Wöchentlache Betlage

Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.

Correſpondenk.
Abonnements preis

für das Quartal: 1 Mark bei Abholung
1 Mark 30 Pf. durch den Herumträger,

1 Mark 25 Pf. durch die Poſt.

Freitag den 4. Oetober. 1895.

Für das laufende Quartal werden Abonne
ments auf den

„Merſeburger Correſpondent“
zum Preiſe von 1,20 reſp. 1,25 Mk. von allen
Poſtanſtalten Poſtboten, ſowie in der Ex
pedition entgegengenommen.

Jnſerate finden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Angenehme Verhältniſſe
Trotz alle dem, was in den letzen 14 Tagen

geſchehen, gehört Herr Stöcker nach wie vor, als
Vertreter der konſervativen Partei Berlins dem
Geſammtvorſtand der Partei an. Aber mit der
Einigkeit ſcheint es nicht weit her zu ſein. Daß
die „Kreuzztg.“ bereits gezwungen war, dem
Stöckerſchen „Volk“ auf die Finger zu ſchlagen,
welches den Vorſitzenden des Berliner Nordvereins,
Prof. Brecher wegen ſeiner abfälligen Beurtheilung
des Stöckerbriefs von 1888 angegriffen hatte, war
bereits ein Symptom. Neuerdings verſucht das
„Volk“ das Organ des Bundes der Landwirthe,
die „Dtſch. Tagesztg.“, wegen verdächtigen Umgangs
mit Miniſtern zu denunciren. „Uns wird mitge
theilt, ſchreibt das „Volk“, daß dieſem Blatte Be
ziehungen zu einzelnen Miniſtern (man nannte uns
auch Namen) nachgeſagt werden, die ſelbſt die
Eiferſucht der in miniſteriellen Kreiſen vielfach ge
tadelten „Nordd. Allg. Ztg.“ wachzurufen haben.
Der Umſtand, daß die Deutſche Tagesztg.“ bald
nach dem Scheitern der Umſturzvorlage einen
Kartellartikel losließ und daß daſſelbe Blatt auch
die jüngſte Anzapfung der „Norddeutſchen“ ſich für
ein Sozialiſtengeſetz erklärte, wenn daſſelbe ſich
lediglich gegen die Sozialdemokratie richte, mag
Anhaltspunkte für jene Gerüchte geboten haben.“
Und damit nur ja Niemand im Zweifel
darüber ſein könne, wer gemeint ſei, erinnert
das „Volk“ an die neuliche Behauptung der
„Weſ. Ztg.“, Miniſter von Köller trete im
Intereſſe ſeiner Politik ſehr eifrig für eine
Reinigung der konſervativen Partei von den
„Catilinariern“ ein. Jn Stöckerſchen Kreiſen ſcheint
man demnach Urſache zu haben, ſogar gegen Herrn
v. Köller und die Herren vom Bunde der Land
wirthe mißtrauiſch zu ſein, wobei daran zu erinnern
iſt, daß der Bund der Landwirthe im erſten Jahre
ſeines Beſtehens auch jüdiſche Mitglieder duldete
und ſich erſt bis zu der letzten Generalverſammlung
in judenhetzeriſcher Richtung ſo weit entwickelt hat,
daß man verſichern konnte, der Bund ſei anti
ſemitiſch „bis auf die Knochen“. Die „Deutſche
Tagesztg.“ vertheidigt ſich denn auch ganz ernſthaft

gegen die Denunciation des „Volk“. Sie habe
nur ein wirthſchaftliches Kartell befürwortet, deſſen
Anfang in der „Wirthſchaftlichen Vereinigung“ des
Reichstags gegeben ſei, der bekanntlich auch National
liberale, Reichsparteiler u. ſ. w. angehören. Ein
Ausnahmegeſetz gegen die Sozialdemokratie habe ſie
ſtets befürwortet. Die Gerüchte fielen alſo in ſich
zuſammen. „Zur Jntriguen und Hintertreppen
politik, ſo lautet der Schluß der Entgegnung, haben
wir weder Neigung noch Befähigung. Wir würden
die Bekanntſchaften, deren wir uns erfreuen, niemals
taktiſch ausnützen, aber ebenſo wenig würden wir
uns ausnutzen laſſen.“ Jedenfalls aber das iſt
klar erfreut ſich das Organ des Bundes der
Landwirthe der Bekanntſchaft von Miniſtern!
Auf die Stimmung im konſervativen Lager wirft
dieſer häusliche Streit ein intereſſantes Schlaglicht!

Die Beunrunhigung der Tabakinduſtrie.
Wer den Schaden hat, braucht für den Spott

nicht zu ſorgen. Die Tabakinduſtriellen haben ſich
über die neuliche Meldung der „Poſt“, daß im
Reichsſchatzamt ein neues Tabakſteuergeſetz ausgearbeitet

werde, beunruhigt und, nachdem ſich die Grundloſig
keit der Nachricht herausgeſtellt, den Anſpruch er
hoben daß durch eine offizielle Erklärung im
„Reichsanz.“ oder in der „Berl. Corr.“ des Herrn
v. Köller die Abſichten der Regierung feſtgeſtellt
würden. Dieſes Verlangen ſcheint auch jetzt noch
berechtigt, nachdem der bekannte geheimräthliche Mit
arbeiter der „Poſt“ im „Hamb. Correſp.“ das
Ganze für eine „Reporter-Nachricht“ erklärt hat.
Jn den „Hamb. Nachr.“ wird von einer der Tabak-
induſtrie nichts weniger als freundlich geſinnten
Seite dieſes Verlangen mit der Bemerkung zurück
gewieſen, die Jnduſtriellen hätten doch darüber nicht
im Zweifel ſein können, daß mit der Ablehnung
der letzten Vorlage die Tabakinduſtrie nicht zur
Ruhe kommen werde, denn Graf Poſadowsky
habe im Reichstage erklärt, die Natur der
Dinge werde immer wieder zu einer höheren
Beſteuerung des Tabaks zurückführen. Das iſt aber
nur eine Verſchiebung der Frage. Die Tabakindu
ſtriellen machen keinen Anſpruch darauf, daß die
Regierung ſich endgültig verpflichte, von jeder höheren
Beſteeruung des Tabaks Abſtand zu nehmen. Was
ſte verlangen, iſt nichts anderes, als daß die Re
gierung über ihre allernächſten Abſichten Klarheit
verbreite und nicht geſtatte, daß die Tabakinduſtrie
von „Reportern“, die ſich den Anſchein geben, in
die Geheimniſſe des Reichsſchatzamts eingeweiht zu
ſein, durch falſche Nachrichten beunruhigt werde.
Wenn der Mitarbeiter der „Hamb. Nachr.“, ſagt,
die Nachricht hätte ſchon deshalb, weil ſie die
Poſadowsky' ſchen Vorſchläge aus der Reichstags
commiſſion reproducirte, keinen Glauben verdient,
ſo iſt das eine zum mindeſten ſonderbare Vorſtellung.
Schreibt das Blatt doch vorher, dieſe Vorſchläge
wären ſchon in der letzten Seſſion vielleicht ange
nommen worden, wenn ſie in einem weſentlich früheren
Stadium der Seſſion gemacht worden wären.
Das freilich iſt richtig: die Jnduſtriellen machen
ſich keine Jlluſion darüber, daß durch die, wie die
„Hamb. Nachr.“ ſich auszudrücken belieben, „fangtiſche
und obendrein höchſt koſtſpielige Agitation der letzten
Jahre“ die erſehnte Ruhe nicht erreicht iſt. Aber
das hat ſeinen Grund lediglich darin, daß man es
heute im Parlament und in der Regierung mit
Factoren zu thun hat, deren Verhalten völlig un
berechenbar iſt.

Politiſche neberſiht.

Geſterreich Angarn. Der Kabinets-
wechſel, reſp. der Beginn des Miniſteriums
Badeni hat nun am Mittwoch ſtattgefunden. Die
neuernannten Geheimräthe, darunter Dr. v. Böhm-
Bawerck, Graf Forgach und Senatspräſident von
Haslmayr legten am Mittwoch Vormittag den Eid
in die Hände des Kaiſers ab, wobei der Miniſter
des Aeußern Graf v. Goluchowski und der Oberſt
Kämmerer Graf zu Trautmannsdorf anweſend waren.
Hierauf empfing der Kaiſer den Statthalter Grafen
Kielmansegg in beſonderer Audienz und ſodann
ſämmtliche Mitglieder des zurückgetretenen Kabinets.
Danach legten die neuernannten Miniſter
den Eid in die Hände des Kaiſers ab.
Vor der Beeidigung hatte der Kaiſer den Miniſter
des Auswärtigen Grafen von Goluchowski in be
ſonderer Audienz empfangen. Der neue Miniſter
präſident Graf Badeni betonte bei dem Vor
ſtellungsempfang der Beamten des Miniſterium des
Jnnern, daß er nie eine andere als ſachliche Be
handlung der Geſchäfte fordern werde die Führung
der Politik, ein Eingreifen in dieſelbe und jed
wede hierauf bezügliche Aeußerung nach außen
müſſe er ſich jedoch ausſchließlich vorbehalten.
Das kaiſerliche Handſchreiben an den
Grafen Badeni, welches dieſer am Diens
tag in der Wähler Verſammlung in Krakau
verlas, betont die außerordentlichen Verdienſte des
Grafen Badeni um das kaiſerliche Haus, um das
Reich ſowie um das geliebte Königreich Galizien.

Neben ſtetigem Fortſchritt des Landes in Kultur
und Handel nehme der Kaiſer mit beſonderer Be
friedigung die weiteren in Galizien geſchaffenen
Communicationsmittel wahr. Das Wohl des Reiches
und der Armee habe ſtets thatkräftige Unterſtützung
in dem opferbereiten Patriotismus Galiziens und
dem guten Willen ſeiner Vertreter gefunden. Der
Kaiſer erneuert daher den Ausdruck ſeiner vollen
Anerkennung für die zielbewußte erfolgreiche Wirk
ſamkeit des Grafen Badeni in Galizien und hegt
feſtes Vertrauen, daß man auf dem bewährten Wege
weiterbauen werde zur Erfüllung der ſtetigen väter
lichen Wünſche des Kaiſes für das Gedeihen Galiziens

Rußland. Die ruſſiſchen Heeresver
ſtärkungen im Oſten legen den Gedanken nahe,
daß Rußland ſich auf einen kriegeriſchen Zuſammen
ſtoß mit Japan einrichtet. Es iſt bekannt, daß die
Japaner mit Erbitterung an das Eingreifen Ruß
lands im japaniſchchineſiſchen Kriege zurückdenken
und beſtändig an der Verſtärkung ihrer Rüſtungen
arbeiten. Jn der ruſſiſchen Preſſe werden die
Heeresverſtärkungen als Defenſivmaßregeln zum
Schutze des von Japan bedrohten Amurgebiets
hingeſtellt. Beſonders hat hierbei die Artillerie
gewonnen. Jm Mai wurde ſie um 2 Batterien
Fußartillerie und 2 Mörſerbatterien vermehrt, jetzt
ſind 2 Batterien Fußartillerie aus Sibirien dorthin
übergeführt worden. Zugleich iſt der ganzen Feld
artillerie des Gebiets eine endgiltige Organiſation
gegeben worden, was auf die Ausführung des
ganzen hierfür aufgeſtellten Planes ſchließen läßt.
Nach dem Tagesbefehl Nr. 185 beſteht die Feld
artillerie des Amurgebiets aus zwei Brigaden
und einer abgetheilten Artilleriediviſion. Die
erſte Brigade hat vier Batterien Fußartillerie,
zwei Mörſerbatterien und außerdem zwei Halb
batterien Bergartillerie, die zweite Brigade hat vier
Batterien. Die Artilleriediviſion hat hier zwei
Batterien. Jm Ganzen ſind das 13 Batterien oder
80 leichte und 8 Berggeſchütze und 12 Mörſer, im
Ganzen 100 Geſchütze. Allerdings ſteht die
Artillerie des Bezirks in der Zahl der Geſchütze der
japaniſchen Artillerie, die 276 Geſchütze
beſitzt, bedeutend nach, doch konnte quantitative
Ueberlegenheit auch nicht den Zweck der neuen
Organifation der Vertheidigung des Amurgebiets
bilden. Wichtig iſt der Umſtand, daß dieſe 100
Geſchütze es geſtatten, unter Beobachtung aller
Forderungen der Taktik bedeutende Truppenkräfte
von allen drei Waffengattungen ins Feld zu ſtellen,
und eine weitere Vermehrung der Jnfanterie und
Kavallerie in recht ausgiebiger Weiſe möglich zu
machen. Dieſes Ergebniß hat ohne Frage eine
weſentliche Bedeutung, und ergänzt man es durch
die im „Ruſſk. Jnw.“ abgedruckte Erklärung des
Kommandirenden des Militärbezirks über die
ſtändige volle Marſchbereitſchaft der
Truppen, ſo wird es erſichtlich, daß die neueſten
Bemühungen um die Sicherung der Vertheidigung
des Amurgebiets ſchon die erwarteten Früchte ge
tragen haben und noch weiter in der Richtung
fortgeſetzt werden ſollen, auf welche die Ausnahme
ſtellung des Gebiets hinweiſt.

Frankreich. Der Großfürſt Conſtantin
von Rußland iſt in Begleitung des Miniſters
des Auswärtigen Hanotaux und des franzöſiſchen
Botſchafters am ruſiſchen Hofe Grafen Montebello
am Mittwoch vormittag in Fontainebleau einge
troffen. Er ſtattete dem Präſidenten Faure einen
Beſuch ab, nahm an dem Frühſtück bei demſelben
theil und reiſte um 2 Uhr wieder ab. Ein Brief
des Correſpondenten der „Agence Havas“, datirt
vom 13. Sept. aus Majunga, beziffert die Zahl
der Todten bei dem Expeditionscorps auf
ungefähr 2000, unter denen ſich 1400 Europäer
befinden. Die Zahl der Kranken, die ſich in den
Hoſpitälern aufgehalten haben, kann ſich auf 7000
belaufen, von denen der größere Theil im Stande
ſein dürfte, wieder zu ſeinem Truppentheil zu
ſtoßen. Jn der franzöſiſchen ÄArmeever



waltung ſind große Mißſtände ans Tages-
licht gekommen die Budgetcommiſſion iſt erſt vor
kurzem zuſammengetreten, hat aber ſo fühlbare
Proben ihres Arbeitseifers gegeben, daß der Re
gierung himmelangſt wird vor dem, was ihr bevor
ſteht, wenn erſt das Kammirplenum, nicht blos eine

Kammercommiſſion tagen wird. Der frühere Marine
miniſter Cavaignac hat als Budgetcommiſſar in
ſeinem Bericht Mißbräuche aufgedeckt, welche die
franzöſiſche Heeresverwaltung in ſehr ungünſtigem
Licht erſcheinen laſſen; der Bericht iſt ein ge
ſchichtliches Dokument mit ſeinen vernichtenden
Einzelheiten über die von der IJntendantur ſeit
Jahren geduldeten, ja faſt mit ihrem Wiſſen ge
übten Unterſchleife der Lieferanten, über
den Geiſt der Zuchtloſigkeit, Gewinnſucht und Un
ordnung in der Verwaltung und in der mit ihr
jahraus, jahrein in Verbindung ſtehenden commer-
ziellen und induſtriellen Welt. Viele der größten,
angeſehenſten Handelshäuſer Frankreichs ſind auf
Fraudulationen ertappt worden, die ſich unter dom
nachſichtigen oder mitſchuldigen Auge der Jntendanz
ſeit Jahren fortgeſetzt und die Millionen des Kriegs
vudgets nutzlos verſchlungen haben. Als unge-
nügend von der Examinationscommiſſion zurückge
wieſene Betttücher, Stiefel, Uniformen, Sättel wurden
mittelſt gefälſchter Prüfungsſtempel der Commiſſion
und unter bezahlter Mithilfe der Beamten in den
Staatsmagazinen deponirt und in ordnungsmäßigen
Umlauf geſetzt. Jn einem Falle wurden für mehrere
Millionen Francs Stiefel geliefert und abgenommen, die
überhaupt keine Stjefel, ſondern ſtiefelartige Papp-
futterale waren und natürlich ſchon während des An
ziehens den Soldaten in formloſen Fetzen von den Füßen
ſielen. Die mit der Prüfung und Abnahme der Waaren
beauftragten Jntendanturbeamten hatten ſie nichts
deſtoweniger für gut und brauchbar befunden. Ein
anderer Unternehmer verbrauchte zur Anfertigung der
Uniformen nicht das vertragsmäßig aus den Staats
magazinen zu entnehmende Tuch, ſondern einen aus
Shoddy, Lumpen und Abfällen hergeſtellten Stoff
ganz anderer Provenienz. Trotzdem berichtete der
überwachende SousIntendant über dieſen Ehren
mann „Seine Ateliers ſind wohl organiſirt, die Her
ſtellung der Sachen iſt ſehr ſorgſam, das gebrauchte
Material iſt gut. Es giebt nichts gegen ihn zu
bemerken“. Ein anderer Unternehmer verbarg die
Zurückweiſungsmark der Prüfungscommiſſton durch
Darüberdrucken ſeines Stempels. Ein Offizier
überraſchte ihn dabei, enthielt ſich aber der vorſchrifts
mäßigen Meldung dieſer Ungehörigkeit. Die Com-
plizität und Gefälligkeit eines Staatsexperten gegen
die Lieferanten war ſo offenkundig, daß die ſtaat
liche Abnahmecommiſſion gar keinen Werth mehr
auf ſeinen Abnahmeſtempel legte und regelmäßig die
von ihm für gut befundenen Effekten verwarf.
Nichtsdeſtoweniger fuhr der Mann fort, als Experte
der Adminiſtration zu funktioniren. Sein Urtheil
über die Mißſtände faßt Cavaignac in dem Satze
zuſammen „Es iſt nicht allein eine ökonomiſche
Frage, ſondern eine Lebensfrage für die
nationale Vertheidigung, daß die Ver-
ſchleuderung der öffentlichen Gelder auf
hört und daß die ehrliche Verwaltung, das
prompte, extacte Funktioniren der verſchiedenen
Zweige des Adminiſtrationsdienſtes die Kriegführung
in der Stunde der Gefahr ſichere.“

Spanien. Nach amtlichen Meldungen aus
Havannah fanden mehrere für die Spanier
günſtige Zuſammenſtöße mit den Auf-
ſtändiſchen ſtatt. Jn Havannah wüthete ein
furchtbarer Wirbelſturm.

Jtalien. Am Mittwoch, als am Jahrestage
der Volksabſtimmung von 1870, unterzeichnete der
König, der vormittags in Rom wieder eintraf,
ein Decret, welches abends im „Bolletino militare“
erſchien. Durch daſſelbe wird für Uebertretung des
militäriſchen Aushebungsgeſetzes den Angehörigen
jener Klaſſen, welche am 31. Dezember 1897 von
der Verpflichtung zum Militärdienſt frei ſein werden,
volle Amneſtie ertheilt. Von den ſich im Auslande
aufhaltenden und noch zum Heeresdienſt Verpflichteten
wird denjenigen Amneſtie gewährt, die die geſezzliche
Altersgrenze noch nicht überſchritten haben und zur
Erfüllung ihrer Dienſtpflicht nach Jtalien zurück
kehren. Zur Feier des Jahrestages der
Volksabſtimmung iſt die Stadt beflaggt. Vor
mittags hat ein Ausſchuß von Bürgern dem
Bürgermeiſter feierlich eine Büſte des Herzogs
Michelangelo Caetani überreicht, welcher das Er
gebniß des Plebiszits in Rom nach Florenz über
vrachte. Nachmittags 6 Uhr fand nach einem
regneriſchen Vormittage bei herrlichem Wetter auf
dem Platze des Scheibenſchießens die Vertheilung
der Preiſe ſtatt, welcher der König, der Kron
prinz, Crispi, die übrigen Miniſter, die Präſi
denten der Deputirtenkammer und andere hervor
ragende Perſönlichkeiten ſowie eine große Volks
menge beiwohnten. Der Präſident des Schießens
Fortis hielt eine beifällig aufgenommene Anſprache,
in welcher er die bemerkenswerthen Fortſchritte

Jtaliens im Schießen hervorhob. Der König
vertheilte perſönlich die Preiſe, indem er die Sieger
beglückwünſchte und ſich mit ihnen leutſelig unter
hielt. Zum Schlufſe defſilirten die Schützen vor
dem König, dem unaufhörliche und begeiſterte
Ovationen dargebracht wurden.

Ching. „Reuter's Bureau“ erfährt aus
Peking: Die chineſiſche Regierung theilte dem
engliſchen Geſandten das kaiſerliche Dekret
über die Degradirung des Vicekönigs von
Sz'Tſwaſn am Sonntag, den 29. Sept., mit.
Das engliſche Ultimatum war tags zuvor
überreicht worden und hat daher ohne Zweifel
dazu beigetragen, die gewünſchte Wirkung zu er
zielen.

Dentſchland.

Berlin, 3. Oct. Der Kaiſer nahm in den
letzten Tagen im Jagdhauſe zu Rominten verſchiedene
Vorträge entgegen. Auf der vorgeſtrigen Abend-
pürſche erlegte er zwei ſehr ſtarke Hirſche. Ueber
die Abreiſe von Rominten und die Ankunft auf
Jagdſchloß Hubertusſtock waren endgiltige Beſtim
mungen noch nicht getroffen. Die Kaiſerin
begab ſich geſtern früh um 8 Uhr 20 Minuten von
der Wildparkſtation mittels Sonderzuges nach
Eberswalde, verließ den Zug am Haltepunkt
„Waſſerfall“ und fuhr von dort nach dem Hoſpital,
um deſſen Einweihung beizuwohnen. Nach Beendi-
gung der Feier fuhr ſie nach dem Bahnhofe in
Eberswalde und von dort um 11 Uhr 15 Min.
mittels Sonderzuges nach Wildpark zurück, wo ihre
Ankunft mittags 1 Uhr 10 Minuten erfolgte.
Oberſt von Moltke, der dem Zaren in Zarskoje
Sſelo ein Handſchreiben des deutſchen Kaiſers über
reichte, war zugleich, wie die „Nat.Ztg.“ erfährt,
Ueberbringer eines Gemäldes, auf das ſich das
kaiſerliche Handſchreiben bezog.

(Der Reichskanzler trifft den bisherigen
Beſtimmungen gemäß Sonnabend Abend wieder in
Berlin ein. Am Dienſtag nächſter Woche wird die
erſte Bundesrathsſitzung nach den Ferien
ſtattfinden, worin mit der Feſtſtellung des neuen
amtlichen Waarenverzeichniſſes zum Zolltarif be
gonnen werden wird. Für Mittwoch iſt die erſte
Staatsminiſteriumsſitzung in Ausſicht ge
nommen, deren erſte Berathung, wie verlautet, der
auswärtigen Lage gewidmet ſein werden ſpeziell
wird die Frage der von China wegen der Plünderung
der deutſchen Miſſion zu fordernden Genugthuung
und Entſchädigung Erledigung finden. Den Fragen
der inneren Politik wird im Laufe der nächſten
Woche erſt nach erfolgter Rückkehr des Kaiſers
näher getreten werden. Daß von gewiſſer Seite
der Vorſchlag einer Verſchärfung des
preußiſchen Vereinsgeſetzes gemacht werden
wird, darf als feſtſtehend erachtet werden. Fraglich
iſt nur, ob ſich angeſichts des notoriſchen Wider
ſtrebens des preußiſchen Miniſterpräſidenten gegen
eine derartige Maßnahme eine Mehrheit innerhalb
des Kabinets für eine dahin zielende Vorlage
finden wird.

(Graf Münſter) hat ſich angeſichts der
Vorgänge in Paris veranlaßt geſehen, ſeinen
urſprünglich bis zum 15. d. M. laufenden Urlaub
abzukürzen und ſchon Ende dieſer Woche die Ge
ſchäfte der Pariſer Botſchaft perſönlich zu über
nehmen.

(lägliche Abbitte) leiſtet die Redaction
des „Reichsboten“ Herrn Stöcker für den Ab
druck der Zuſchrift des Herrn Profeſſor Brecher,
die mit einer ſo empfindlichen Charakteriſirung des
theuren Gottesmannes ſchloß. Die Redaction habe
keine Zeit gehabt, das Brecherſche Schreiben bis zu
Ende zu leſen, ſonſt würde ſie daſſelbe nicht wörtlich
abgedruckt haben „aber ganz verweigern konnten
wir einem Manne, wie dem Profeſſor Dr. Brecher,
der Ehrenmitglied des Berliner konſervativen Wahl
vereins iſt, ſeine Abwehr gegen den verletzenden
Ausfall des „Volk“ nicht. Hoffentlich wird Herr
Stöcker dem „Reichsboten“ nunmehr Abſolution er
theilen, Herrn Brecher ſelbſt aber fordert Herr
Stöcker im „Volk“ auf, ſein Urtheil über ihn durch
Thatſachen zu beweiſen. Als „Mann“ ſei er dazu
verpflichtet!

(Eine Lehre aus der Berufszählung.)
Die angebliche Entvölkerung des platten
Landes, über welche die Agrarier unausgeſetzt
klagen, wird durch die Berufszählung vom 14. Juni
1895 ſchlagend widerlegt. Denn danach hat ſich
in den 4 Jahren ſeit der letzten Volkszählung
vom 1. Dezember 1890 die Bevölkerung in den
Landgemeinden und den Gutsbezirken Preußens um
680 232 Seelen, nämlich von 18169 220 auf
18 849 452, vermehrt. Freilich hat ſich die Be
völkerung der Städte in ſtärkerem Maße vermehrt,
nämlich von 11686 061 auf 12641 757, alſo um
nahezu 1 Million. Aber dieſe Bevölkerungszunahme
in den Städten wird bedingt durch das Wachsthum
der Jnduſtrie. Deutſchland wird mehr und mehr

Jnduſtrieſtaat und muß es werden, wenn es in
der Kultur fortſchreiten und im Verhältniß zu
den Nachbarſtaaten ſich durch ein entſprechendes
Wachsthum der Bevölkerung die Grundlagen ſeiner
Machtſtellung bewahren will. Jmmerhin über
trifft die Bevölkerung des platten Landes diejenige
in den Städten noch um mehr als 6 Millionen.
Jn den Landgemeinden hat ſich die Bevölkerung
um 3,7 Proz. in 4 Jahren vermehrt. Jn den
fünf Jahren von 1885 bis 1890 betrug dort die
Vermehrung nur 3 Proz. Jn den Gutsbezirken
war von 1885 bis 1890 eine Verminderung der
Bevölkerung eingetreten um 0,66 Proz. Diesmal
iſt eine Vermehrung von nahezu 4 Proz. zu
verzeichnen. Es dürfte dies damit zuſammenhängen,
daß in der Sommerzeit in den Gutsbezirken wegen
der Feldarbeiten eine große Anzahl von Arbeitern
anweſend iſt, die in der übrigen Jahreszeit zu der
Bevölkerung anderer Gemeinden gehören

(Graf Kanitz-Podangen) hat am 28.
September in einer konſervativen Verſammlung in
Pr. Holland einen Vortrag über unſere wirth-
ſchaftliche Lage in Stadt und Land ge-
halten, in dem er in der üblichen Weiſe die
Handelsvertragspolitik, über welche ſich „ſämmtliche
Handelskammern“ ungünſtig ausgeſprochen hätten,
bekämpfte. Bezüglich ſeines Antrages, als deſſen
Zweck er die Hebung der Getreidepreiſe bezeichnete,
erklärte er nach dem Bericht der „Elbing. Ztg.“,
wenn nicht eine wirkliche Steigerung der Getreide
preiſe eintrete, werde derſelbe im Reichstage wieder
eingebracht werden „und zwar unter günſtigeren
Ausſichten als das erſte Mal“. Von Jntereſſe iſt,
was der Herr Graf über die beſte Bekämpfung der
Sozialdemokratie ſagte. Gegenüber der neulichen
Rede des Herrn v. Bennigſen meinte er, „gerade
ſeine (Bennigſens) eigene Partei habe die Umſturz-
vorlage weit von ſich gewieſen und der Abgeordnete
Enneccerus wurde von dieſer ſeiner Partei mit
Spott und Hohn übergoſſen, weil er dafür geſtimmt
hatte, und doch wußte dieſe Partei nichts Beſſeres
an Stelle der verſchmähten Regierungsvorlage zu
ſetzen.“ Die Verſchärfung des Strafgeſetzbuchs
ſei „nicht gänzlich überflüſſig die Haupt
ſache ſei aber, „das Uebel an der Wurzel zu faſſen
und dafür zu ſorgen, daß dem Ueberwuchern des
Großkapitals und des Börſenthums vorgebeugt und
ein kräftiger Mittelſtand geſchaffen werde.“ Dann
werde das Vertrauen des Volkes in die Regierung
wiederkehren u. ſ. w. Jm Prinzip ſind auch die
anderen Parteien der Anſicht, daß nur diejenige
Regierung das Vertrauen des Volkes gewinnen und
ſtark ſein wird, welche die Heilung der ſozial
demokratiſchen Krankheit auf dem Wege innerer
Reformen energiſch in die Hand nimmt aber nur
über die Art der Reformen gehen die Anſichten
weit auseinander. Für die Parole: „Nieder mit
dem Großkapital und dem Börſenthum“ werden
Graf Kanitz und Gen. nur die Unterſtützung der
Antiſemiten und der Sozialdemokraten finden, die
er bekämpfen w ill.

(Die Vorgänge in Fuchsmühl) werden
demnächſt im bayriſchen Landtage noch
einmal zur Sprache kommen. Der Centrumsführer
Schädler hat eine Interpellation eingebracht, die
ihre Spitze beſonders gegen den Bezirksamtmann z.
D. Wall richtet. Nach der „Fränk. Tagespoſt“
wollen die Sozialdemokraten in der Abgeordneten
kammer eine „ausreichende Erörterung“ der Fuchs
mühler Angelegenheit herbeiführen. Man glaubt,
daß von der Regierung die Interpellation ſofort
wird beantwortet werden.

(Colonialpolitik.) Jn Deutſch
Südweſtafrika ſind, wie aus einem Bericht des
Landeshauptmanns Major Leutwein hervorgeht, die
Hereros wieder vorgedrungen. Eine große Herero-
werft mit mehreren tauſend Ochſen hatte ſich weit
ſüdlich der vereinbarten Grenze bei Kowas und eine
andere bei Windhoek feſtgeſetzt; auch weſtlich des
Platzes ſind Hereros in Maſſen vorgedrungen.
Major Leutwein ließ einen Haufen pfänden und
ſchrieb dem Hererohäuptling Samuel einen energiſchen
Brief. Der letztere antwortete entgegenkommend
und hob die vorgeſchobenen Hereropoſten auf. Es
wurde ein ſchriftliches Abkommen getroffen, in dem
über die Folgen unbefugter Grenzüberſchreitungen
genaue Feſtſetzungen getroffen worden ſind.
Hendrik Witboovi iſt ins Bad geſchickt worden.
Aus dem Bericht des Premierlieutenants von
Burgsdorff, des Diſtriktschefs von Gibeon, iſt zu
entnehmen, daß Hendrik Witbooi erkrankt, und von
Reichswegen nach dem Süden ins Bad Garikois,
einer heißen Schwefelquelle, am Fiſchfluß zwiſchen
Gbeon und Berſaba geſchickt worden iſt. Jn dem

letzten halben Jahr iſt Witbooi, der früher der
deutſchen Schutztruppe in Südweſtafrika ſo viel
zu ſchaffen gemacht hatte, zum alten Manne
geworden.
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ff. Pflaumenmus
friſch gekocht

empfiehlt Spefßs er.

ff. Rübenſaft
à Pfund 18 Pf.

E. Wolff.
Wäſche zum Sticken
und Häkelarbeiten werden angenommen und
ſauber und billig ausgeführt

Johannisſtraßze 2, I. Etage.

Das Hchuhwaaren Lager

von C. Gemtlhe,
Oelgrube Nr. 3,

empfiehlt zur WinterSaiſon:

empfiehlt

Laugſtiefelu v. 11,50 Mk. an.Herren Halbftiefeln u 5,50
StiefelettenDamen Promenadenſchnhe, 3,75

Tauzſchuhe m 2,50 aKinderſchnhe 0,50Stiefeletten, Stiefeln, Kuöpfftiefeln
und Schuhe reichhaltig ſortirt auf Lager.

Filzſtiefeln, Filzſchuhe u. Pantoffeln,
ſowie Sammet u. Cordpantoffeln u. ſ. w.
äußerſt billig.

G. Genthe.Oelgrube Nr. 3.

S ahneSaure
empfiehlt täglich friſch

Fr. Sobreiber's Oonditorei

e Wervon Mk. I, an die produktivsten
JAutcht und Legehühner

a d. Welt beziehen will, Verl.

N. Becker, Weldenan, Sieg.
Siegerländ. Getflügelhof.

Dem geehrten Publikum von Merſeburg und
Umgegend bringe ich meine

Dampf-Bettfedern
Reinigungs Anſtalt
in empfehlende Erinnerung.

H. Gärtner, Poſtſtr. 83.

Grruucdecolgs
a Ctr. 60 Pf.,

Brilcets
130 Stück 60 Pf.,

ganze Fuhren billiger.

Karl Ulrich,
Lauchſtädter Straße 17.

Erlanbe mir hierdurch ergebenſt im
zutheilen, daß ich am hentigen Tage das

Reſtaurant

Zum Parkbad
übernommen habe.

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein,
für nur gute Speisen und Ge-
rünKe Sorge zu tragen.

Um gütigen Beſuch bittet

Louis Hartung.
Einem hochgeehrten Publikum von

Merfeburg und Umgegend zur gefälligen
Rachricht, daß ich mich am heutigen Tage
etablirt habe und bitte um gütigen Zu
ſpruch. Meine Wohnung befindet ſich

Saalſtraße Nr. 2.
Merſeburg, den 1. October 1895.

Hochachtungsvoll

Conrad Will,
Barbier.

Der von mir betriebene

Flaſchenbierhandel
geht von heute ab in die Hände der

Frau Lehmann.
Roß markt Nr. I1, über und bitte die werthen
Kunden, die noch außenſtehenden leeren Flaſchen
daſelbſt abzugeben.

Reinhold ZTäesche.

Jch wohne jetzt
Cotthardtsvtrasso

Dr. Bemmer.

Preisl. m. zahlr. Anerkennungen
höchster Herrschaſten umsonst. S

P. Pahst, Musſkaltenhandlung,

LEIPIG. Neumarkt 26. Fernspr. No. 2388,
empfiehlt seine bedeutende

Musikalien Leihanstalt,
welcher alle besseren Erscheinungen der
musikalischen Titteratur sofort eingereiht

Wwerden, zur getl. Benutzung.
S Prospeete der Leihanstalt, sowie

Verzeichnisse über das Musikalien Lager
unberechnet und portofrei.

Grosse Auswahl elegant gebund. Werke

8
Volksausgaben.

ste Bedingungen.

Paul HerS Roßmarkt 12,
bringt ſei für Heehſt und Winter
reich ſortirtes Lager von
Schuhwaaren jeder Art
für Erwachſene und Kinder

zu ſoliden Preiſen in empfehlende
Erinnerung.

Anfertigung nach Maaß und Reparaturen.
Jeniſch- Nordiſche Ansſtellungs Fotterie.

Ziehnug am 30. und 31. October 1895.

31IO Gewinne i. W. v. G5 000 Mk.
Gew. v. 15000, 5000, 3000, 2000 u. w.

Stück für 10 Wr.) Liſte u. Porto 30 Pf. empfiehlt undS Looſe a 1 Mark verſendet auch gegen Poſtnachnahme das General Debit:

Rob. Th. Schröder in Lübeck.
W Wiederverkäufer gegen Rabatt geſucht.

S

S

W S S

T

Lager Geraer u. Greizer Kleiderstoffe
Empfehle alle

Neuheiten der Saiſon
in reichhaltigſter Auswahl und bekannter Güte zu billigſten Preiſen.

Mein gut ſortirtes Lager in Rerren- und Knaben-
m ten bringe in empfehlende Erinnerung.

Bertha Naumanm.
Geſchäfts- Verkauf.

Einem hieſigen und auswärtigen geehrten Publikum die erg.
Anzeige, daß

Herr Otto Bretschneider
mit heutigem Tage nein

Eiſen Stahl, Meſſing- und KurzwagrenGeſchäft
käuflich übernommen hat.

Für das mir geſchenkte Wohlwollen ſage meinen verbindlichſten
Fank und bitte es auf meinen Zerrn Nachfolger übertragen zu wollen.

Zochachtungsvoll

V. Graf.
Indem ich auf Porkehendes hößflicht Zeug nehme,

ehrtes Publikum von Merſeburg und Amgegend, das meinem Zerrn
Vorgänger geſchenkte Wohlwollen auch mir zu Theil werden zu laſſen.

Ich werde das Geſchäft in bisheriger Weiſe und unter derſelben
Firma fortführen, und ſoll es mein Ketes Princip ſein, nur Prima
Waaren zu führen, ſolide Preiſe zu halten und meine werthe Rund
ſchaft aufs Beſte zu bedienen. Zochachtungsvoll

Otto Bretschneider
in Firma: F. Graf.

Aerſeburg, den 1. Ortober 1395.

Von Sonnabend den 5. d. M.
M ab ſteht ein Transport

hochtragende und
neumilchende Kühe

und Kalben
bei mir zum Verkauf.f

bitte ein ge

C

Alle Art

Geſchäftseröffnung.
Einem geehrten Publikum von Merſeburg

und Umgegend zur gefäll. Nachricht, daß ich
Sonntag den 6. October 1895

Unteraltenbuerg Nr. 23

Barbier-, Friſeur u.
Haarſchneide-Stube
eröffne. Um gütigen Zuſpruch bittend zeichne

Höchachtungsvoll

Oskar Blamberg,
Barbier und Friſenr.

Ko
aus

e O te SS sw sen s ze Sr

e und W25
se

S

2

v SS

e M SS

für Herren, Damen und Kinder
laſſe in eigner Arbeitsſtube unter Benutzung
beſter Schnitte ſchnell und gut zu anerkannt
billigen Preiſen anfertigen

Specialität. Oberhemden.

Lieferung von Zetten
in allen Preislagen.

Böhmische Bettfedern
in vorzüglichſten Qualitäten.

Ack. Schäfer.
c SS hege Früh 8S

S

5 5

2 e 2l

S IW ös

2 0 9 àe 3erzeugt blitzſchnell einen praohtvorlen, tief-
s0hwarzen bleibenden Glanz, sohmei-
lgt das TLeäer, verbraucht ſich so
sparsam und iſt thatſächtich bosser und
Pa21igor als die ſogenannte beſte Wichſe der Welt.
Nur in rothen Doſen à 10 u. 20 Pf. ächt bei

Paul Berger, NeumarktDrogerie, B.
Kärninerer, Schmaleſtraße, ein.
Sehultze j. kl. Ritterſtr., A. W olzol,
Domplatz, Th. Siohbew, Halleſche Straße.

Löwenwarter bie
(Commandit-Gesellschaft) 4

zu Köln a. Rhein.
Lielerantin zahlreicher Apotheken

Sowie staatlicher und gtädtischer
Krankenanstalten, offerirt

COGNAGC
Von vielen Kerzten als Stärkungs-

mittel empfohlen,

zu A. 2, pr. FI.
Die Ana des2.50

Fereid Chemikers

X m 3.50 lautet: DerGognac ist ähnlich zusammengesetzt wie die meisten

französischen Cognacs und ist derselde vom chemi-
schen Standpunkte aus als rein zu betrachten

Alleinige Niederlage für Merseburg (Ver-
kauf in u. PFlaschen) in der Stadt
Apothekoe von W. Cäurtzo.

Den erneuten Empfang

ächt Bielefelder
Taschentücher

mit kleinen Webfehlern
zeige ergebenſt an.

Alf schäàäfer.



Unsere Lager sind mit allen

Neuheiten für Herbst und Winter
sortirt und empfehlen wir in besonders reichhaltiger Auswahl

Kleiderstoffe
mit dazu passenden Besätzen vom einfachsten bis zum hochfeinsten Genre.

Damen-Mäntel, Jackets, Kragen, Gapes etc.
obenso

Mädchen läntel und Jachkets.
Unsre Confection zeichnet sich durch geschmackvolle, neue Façons, gute Stoffe und tadellosen Sitz aus,

Verkauf wie bekannt zu billigen festen Preisen.

m 44 SJeder am Lager befindliche Gegenstand ist mit deutlicher Preis-
angahbe versehen; dadureh wird der Rinkauf sehr erleichtert und
ist Jeder aueh der Niehtkenner vor Vertheuerung geschützt

ßrummer Benſammin, Halle a.

23 Gr. Ulrichstr. 23, part, u. I. Etage.
Leinenwaaren, Bettfedern, fertige Wäsche, Flanelle, Warp, Barchent, Nermal Vnterkleider
für Herren, Damen und Kinder; Blousen, Barchenthemäden, Vnterröoke, Schürzen, Corsets;

Gardinen, Möbelstoffe, Teppiche, Läuferzengez Pelz-Mufßffen und Barets,

Ed. MlIauss,
(Sberne Stagtsmedaifllen,)

6rTSGhUTS,
Fernsprecher 27.)

empfiehlt ſich zur Lieferung von:

Bmgl. nd Westf. Amthracit, Westf. wut Säche., Steinkkontken,
Gascols Grundecolkß, Möhisehen ohlenm, Rrikets, Presss

steſmen, Bäckerkkohlen, on onhien, Brennholz
Rohlenanzünder, ſowie von Raiſeröl, Petrolenm, Solaröl, Rüböl, Gaſolin.

a vVorzüglichſte Waare. Frompte Zediennng. Keelles Gewicht.
Baumaterial, Landwirthechaftliche Bedarfsartikel, Desinfectionsmittel,

Maschinenöl, Wagenfett, Lederfett, Huffett.
Geschäſts-Vebernahme, Geſchäfts- Uebernahme.

c Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend, insbeſondere meiner wertheMit dem heutigen Tage übergab ich meine Bäckerei Herrn Hachvarſchaft erlaube ich mir die ganz ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen a

dem Hauſe aklesehe Strasse Nr. 142 eineBäckermeiſter Meyer. Weiß, Schwarz und Feinbäckerei
Für das mir in ſo reichem Magße bewieſene Wohlwolles eröffnet habe und vitte ich mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

nud große Vertrauen meiner geehrten, lieben, treuen Kundſchaft Durch langjährige Thätigkeit an mehreren großen Plätzen Deutſchlands in beſtrenom
e i e 4 z mirten Geſchäften und durch Verwendung nur vorzüglichen Materials, bin ich im Standeſag ch n inen beſten, gefetergue a ahtungevon allen Anforderungen zu genügen und alle ortsüblichen Backwaaren gut und billigſt herzuſtellen

8 Bei mir anvertrauten Backwaaren ſichere prompte Bedienung zu und bitte ich, das
M. ScRurig sem. meinem Vorgänger Herrn Meier geſchenkte Vertrauen gütigſt auf mich übertragen zu wollen.

Außerdem empfehle Welzen- und Koxggenmehle in beſter Oualität zu
billigſten Preiſen. HochachtungsvollOtto rancke, Bäckermeiſter.

Vorläuſige Anzeige.
Den hochgeſchätzten Bewohnern von Merſeburg und Um

Bezugnehmend auf obige Annonce theile ich einem geehrten
Publikum von Merſeburg und Umgegend ergebenſt mit, daß ich
meine Bäckerei von Halleſche Str. 13 nach n

gr. Sixtiſtraße 13
verlegte.

Für das mir bewieſene Vertrazen meiner bisherigen ge
ehrten Kundſchaft beſtens dankend, erlaube ich mir die Bitte, das
Vertrauen, welches meinem Herrn Vorgänger zu Theil wurde
auch auf mich übertragen zu wollen, indem es mein Befreben
ſein wird, alle zuich beehrenden zu ihrer Zufriedenheit zu be
dienen und ſtets gute ſchmackhafte Waare zu liefern verſpreche.

Mit aller Hochachtung und Ergebenheit
E. Mey' er, Bäckermeiſter.

S gegend die ergebene Mittheilung, daß in nächſter Woche das ſeit
beinahe 20 Jahren nicht mehr hier geweſene

mechanische Theater
von Pottharsthier eintreffen wird, um auf dem Kümderplatze einen kurzen

S Chclus von Vorſtellungen zu geben.
S Das Theater iſt bedeutend vergrößert und bringt

vieles Neue mit.
Hochachtungsvoll die Direction

Hierzu eine Beilage.
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Beilage zu Nr. 217 des „Merſeburger Correſpondent“ von 4. October 1895.

Provinz und Umgegend.
II Halle g. S., 2,. Okt. Schwurgericht.)

Der Barbier Albrecht Friedrich Elliger aus
Giersleben (Anhalt), 27. Jahr alt, angeklagt des
wiſſentlichen Meineides. Es handelte ſich um eine
Schlägerei, die ſich in der Nacht vom 19. zum 20.
Auguſt 1893 auf dem Wege von Diemitz nach
Halle zwiſchen Theilnehmern an einem in Diemitz
gehaltenen Vergnügen und außerdienſtlichen Bahn
beamten abgeſpielt hatte. Die damaligen Angeklagten

die Bahnbeamten wurden freigeſprochen auf
das Zeugniß Elligers hin, der angab, ſich die
Schlägerei mit angeſehen zu haben. Die Sache hat
ſo lange hingezögert, weil Elliger flüchtig geworden
und erſt mittelſt erlaſſenen Steckbriefs wieder er
langt werden mußte. Der von Elliger ins Feld
geführte Entlaſtungsbeweis mißglückte. Die Ge
ſchworenen bejahten die Schuldfrage und verurtheilte
der Gerichtshof den leichtſinnigen Menſchen, der
Jemandem zu Liebe einen Meineid geleiſtet, zu 4
Jahren Zuchthaus und Nebenſtrafen. Der Maurer
Wilhelm Thiele aus Holzweißig bei Bitterfeld,
51 Jahr alt, augeklagt des wiſſentlichen Meineids.
Auch hier handelte es ſich um eine nichtige Sache,
das Trinken von Flaſchenbier in einem Victualien
laden dortſelbſt ſeitens eines Gensdarmen, der mit
renitenden Ortseinwohnern nicht auf beſtem Fuße
lebte, weil er dieſelben öfter zur Anzeige gebracht
hatte. Die Geſchworenen verneinten die Frage wegen
wiſſentlichen Meineids, bejahten aber die wegen
fahrläſſtgen Falſcheides. Thiele erhielt deswegen 6
Monate Gefängniß.

Naumburg, 1. Oct. Ein Landwirth aus
Wethau wunderte ſich dieſer Tage, als er hier in
der Stadt weilte, nicht wenig, als er da ſeinem
Knechte begegnete, den er daheim auf dem Felde
wähnte. Es ſtellte ſich heraus, daß der Knecht das
Geſchirr einfach auf dem Felde hatte ſtehen laſſen,
„weil er ſich von einem Tagelöhner nichts habe
ſagen laſſen wollen“. Wegen ſeines Verhaltens
ſpäter zu Hauſe zur Rede geſtellt, wurde der Patron
noch ausfallend und mißhandelte den Vater des
erwähnten Landwirths in erheblicher Weiſe.

Eiſenach, 30. Sept. Ein deutſches Schau
ſpielhaus ſoll hier errichtet werden, und zwar
auf ähnlicher Grundlage wie das Bahyreuther
Bühnenfeſtſpielhaus. Das „Deutſche Schauſpielhaus“
will, wie es heißt in den Sommermonaten, wo der
Fremdenverkehr in der alten Lutherſtadt ſehr groß
iſt, Muſtervorſtellungen von dramatiſchen Dichtungen
jeden Genres veranſtalten. Einer der Gründer der
„Allgemeinen deutſchen Bühnengeſellſchaft“, die dieſen
Plan gefaßt hat, giebt Grund und Boden koſtenlos
her, und die Vereinigung hat ſich als Geſellſchaft
mit beſchränkter Haftpflicht“ bereits konſtituirt. Die
Vorſtellungen finden ſtatt von Mai bis Auguſt, das
Abonnement umfaßt 60 Abende, von denen 30 dem
altklaſſiiſchen Repertoire zuertheilt werden ſollen und
30 dem modernen. Ueber den Spielplan entſcheidet
ein „dramaturgiſcher Ausſchuß“. Der Bau und die
Jnbetriebſetzung des Hauſes ſind veranſchlagt auf
800000 Mk., und dieſe Summe würde das Stammkapi
tal ausmachen. Man rechnet für alle Hauptrollen auf
Künſtler erſten Ranges. Das Auditorium ſoll 1150
Sitzplätze enthalten, die amphitheatraliſch aufſteigen.
Seitengalerien, Seitenloge, ja ſogar Proſceniumsloge
fallen in dieſem Theater gänzlich fort alle Plätze
koſten mit Ausnahme der oberſten Sitzreihen (die
alſo der jetzigen „Galerie“ entſprechen) denſelben
Preis. Jn dieſem Sommer verkehrten über 36 000
Fremde in Eiſenach; an und für ſich eine ſtattliche
Zahl, ob ſie aber für den Speſenetat eines ſolchen
Unternehmens genügende Bürgſchaft bietet, wird
ſchon jetzt ſtark bezweifelt, zumal die Touriſten das
Naturtheater Thüringens den beſten Schauſpielge
nüſſen vorziehen dürften

T Hohenthurm, 2. Oct. Ein ſchweres Miß
geſchick betraf geſtern die Arbeiterwittwe Hilde
brand in Roſenfeld-Hohenthurm. Während dieſe
ihrem Berufe nachging, blieben zwei ihrer jüngſten
Kinder ſich ſelbſt überlaſſen, die ſich dem nichts
nutzigen Treiben zweier müßig ſich umhertreibenden
Knaben anſchloſſen. Letztere verſchafften ſich unge
löſchten Kalk, der in eine Flaſche gefüllt und mit
Waſſer angefeuchtet wurde. Nachdem die Flaſche
verkorkt, wurde dieſelbe beiſeite geſtellt und die
Schlingel machten ſich aus dem Staube. Dagegen
lockte die Neugierde die beiden Hildebrandſchen
Kinder in die Nähe der verhängnißvollen Flaſche.
Dieſe explodirte plötzlich und verbrannte den
Aermſten die Augen ganz und gar. Unter furcht
baren Schmerzen liegen die Bedauernswerthen dar
nieder und es erſcheint nach der S.Ztg. fraglich,
ob ihnen das Augenlicht überhaupt wieder zurück
kehrt. Für Eltern und Kinder möge dieſer traurige
Fall zur Vorſicht mahnen,

Haſſelfelde im Harz, 2. Oct. Jm Dorfe

Schwenda bei Haſſelfelde in Braunſchweig iſt der
Steuererheber dabei ertappt worden, mehr
Steuern erhoben zu haben, als feſtgeſetzt
waren. So hat der Einnehmer z. B. einem
Arbeitsmanne innerhalb ſieben Jahren 50 bis 60
Mark mehr abgenommen, als der Betreffende hätte
zahlen brauchen Den Steuereinnehmer unterſtützte
dabei die Unwiſſenheit der Steuerzahler, da dieſelben

nie die Prozente zur Kreisabgabe wußten, weil
durch den früheren Ortsvorſteher eine Bekannt
machung der Prozente nie ſtattgefunden. Durch
Gemeinderathsbeſchluß iſt der Einnehmer, wie die
Hall. Ztg. meldet, ſofort ſeines Amtes, welches er
ſeit 1867 verwaltete, enthoben worden. Wie lange
das Verfahren gedauert hat, entzieht ſich jeglicher
Beurtheilung, da die alten Bücher zum größten
Theil nicht mehr vorhanden ſind.

t Jena, 2. Okt. Am geſtrigen Tage gingen
die Saalbahn, die Weimar-Geraer und die
Werra-Bahn in den Beſitz des preußiſchen
Staates über.

F. Jlmenau, 2. Oct. Jn der vergangenen
Nacht ſind hier, wie es heißt infolge von Brand
ſtiftung, 15 gefüllte Scheunen abgebrannt.
Ferner brannten in dem Dorfe Floh, zwiſchen
Brotterode und Schmalkalden, 30 Häuſer und
30 Nebengebäude ab.

4 Koburg, 3. Oct. Das benachbarte Neu
ſtadt iſt geſtern Nachmittag von einer neuen
Feuersbrunſt heimgeſucht worden. Der Feuer
wehr gelang es, die Ausdehnung des Brandes zu
verhüten. Es iſt dies der ſechſte Brand innerhalb
vier Wochen.

4 Schirke, 29. September. Ein junger Mann
aus Eisleben hatte die Abſicht, geſtern Nachmittag
mit ſeinem Rade vom Brocken nach hier zu
fahren, aber leider kam es anders. Der Fahrer
hatte ungefähr die Hälfte des Weges zurückgelegt
als er die Gewalt über ſein Rad verlor und gegen
eine Telegraphenſtange ſauſte. Er ſtürzte und hatte
ſich ſchwere Verletzungen am Kopfe zugezogen. Der
Verunglückte wurde ſpäter von Paſſanten gefunden
und ſeine Ueberführung nach Schierke veranlaßte,
wo er in ärztliche Pflege genommen wurde. Wie
mitgetheilt wird, ſoll es ſich bei dieſer Fahrt um
eine Wette gehandelt haben inbetreff des Geſchwind
fahrens. Dazu ſind die Berge im Harz nicht
geeignet und ſchon mancher hat ſeinen Leichtſinn
dort ſchwer büßen müſſen.

Großzſchocher, 1. Oct. Eine ſeltene
Jagdbeute machte in dieſen Tagen der hieſige
Waldaufſeher Lüſch. Er erlegte nämlich einen
Fluß oder Fiſchadler, einen Vogel, der ziemlich
ſelten in unſerer Gegend erſcheint. Welchen Schaden
aber ein ſolcher Räuber anrichten kann, beweiſt der
Umſtand, daß der Vogel, als er geſchoſſen wurde,
einen 1 Pfund wiegenden Fiſch in ſeinen mächtig
großen Fängen hielt. Das ſchöne Exemplar eines
Raubvogels die Spannweite ſeiner Flügel beträgt
1,84 Meter ſoll den Anſchauungsmitteln der
hieſtgen Volksſchule zugeſellt werden.

t Magdeburg, 1. Oct. Geh. Regierungsrath
Freiherr von Gayl, ein bekannter eifriger Reiter
und Sportsmann, iſt am Sonnabend auf einem
Spazierritt plötzlich geſtorben. Sein Pferd fanden
Biederitzer Einwohner bereits am Sonnabend die
Leiche wurde von vier Herren, die zum Aufſuchen
ausgeritten waren, Sonntag Nachmittag auf einer
Wieſe öſtlich des Biederitzer Buſches gefunden.
Augenſcheinlich iſt Freiherr von Gayl auf dem
Pferde von einem Schlaganfall betroffen worden
und ſofort todt vom Pferde geſunken.

f. Dresden, 30. Sept. Die Verhandlungen
über den Zuſammenbruch der Pirnaer Ver
einsbank, welche ſich jetzt vor dem hieſigen
Landgericht abſpielt, iſt nach fünftägiger Dauer ver
tagt worden. Wie aus den bisherigen Verhandlungen
hervorgeht, hat allein der unverantwortliche Leich t
ſinn der Directoren, denen von Seiten des
Aufſichtsraths ein faſt unbegrenztes Vertrauen ent
gegengebracht worden iſt, in Verbindung mit den
ſehr oberflächlich und läſſig vorgenommenen Re
viſionen den Zuſammenbruch verurſacht. Es erſcheint
unbegreiflich, wie es möglich geweſen iſt, den Auf
ſichtsrath lange Zeit hindurch in der gemeinſten
Weiſe zu betrügen und ihm die lawinenartig an
wachſende Creditgewährung an die Hauptſchuldner
der Bank und namentlich an den Fabrikanten
Emilian MayerHütten zu verheimlichen. Ueber
das Verhältniß der Bank zu Mayer iſt dem Auf
ſichtsrathe nie reiner Wein eingeſchenkt worden.
Weder das Wechſelkopirbuch der Bank noch das
Conto Mayers, in das fortgeſetzt falſche Eintragungen
gemacht worden ſind, gab richtigen Aufſchluß über
die Wechſelverbindlichkeiten Mayers. Es waren
ſogar von der Directoren zwei Wechſelmappen ein
gerichtet worden, von denen die eine nur Mayerſche
Wechſel enthielt. Dieſe zweite Mappe iſt dem Auf

ſichtsrathe nie zu Geſicht gekommen erſt beim Zu
ſammenbruche der Bank kam ſie zum Vorſchein.
Noch kurz vor dem Zuſammenbruche der Bank hat
der verſtorbene erſte Director Weiß in einer Auf
ſichtsrathsſitzung ausdrücklich verſichert, daß Mayers
Wechſelverbindlichkeiten „nur“ 200000 Mk. betragen.
Bereits am Tage darauf ſtellte ſich jedoch heraus,
daß Mayers Wechſelſchuld ſich auf mindeſtens
300 000 Mk. belaufe. Als nun das Aufſichtsraths
mitglied Steinbruchbeſitzer Lotze- Pirna, um den
Zuſammenbruch der Bank zu verhüten, in hoch
herziger Weiſe für die Deckung der geſammten
300 000 Mk. eintrat, ergab jedoch eine genauere
Unterſuchung, daß Mayers Wechſelſchuld ſich auf
die ungeheuere Summe von 1300000 Mk. belief
Damit war dann der Zuſammenbruch der Bank
beſiegelt. Jn welch bodenlos unverſchämter Weiſe
Mayer in ſeinem Wechſelverkehr mit der Vereinsbank
vorging, geht daraus hervor, daß er ſeine Wechſel
von einem völlig mittelloſen Kaufmann Namens
Schmiedel, den er ſtellenlos auf der Straße getroffen
und in ſeiner Fabrik angeſtellt hatte, acceptiren ließ.
Dieſe von einem völlig mittelloſen Manne, deſſen
Mittelloſigkeit den Direktoren bekannt war, acceptirten
Wechſel discontirte die Bank jederzeit, gleichviel in
welcher Höhe. Als kurz vor dem Zuſammen
bruch der Bank wieder einmal eine Anzahl durch
derartige Wechſelfabrikation entſtandene Wechſel im
Geſammtbetrage von 91000 Mk. fällig waren,
ſchickte der erſte Direktor der Bank, Weiß, die
Wechſel einfach zurück und trug die 91000 Mk.
als einfache Buchſchuld ein. Der jetzt angeklagte
zweite Direktor Ohnſorge, der im Gegenſatz zu
Weiß als ein ſtreng „ſolider“ Mann geſchildert
wird, ſoll von dieſem unſauberen Geſchäftsgebahren
ſeines Collegen zumeiſt wenig gewußt haben. Er
hat unerklärlicher Weiſe ganz unter dem unheilvollen
Einfluß von Weiß geſtanden. Auch der in Emiliam
Mayers Knopffabrik mit thätige Mitangeklagte Bankier
Rößler hat keinen Antheil an den Schwindeleien
Mayers; ihm wurde nie ein Einblick in die Haupt
vücher Mayers gewährt. Mayer hat in letzter Zeit,
als ſein Credit bei der Vereinsbank bereits ins
Ungeheuerliche geſtiegen war, vom Direktor immer
noch neue Creditgewährungen zu erpreſſen verſtanden,
indem er mit Selbſtmord drohte. Dem Ausgang
des Prozeſſes, in dem in den nächſten Tagen das
Urtheil geſprochen werden dürfte, ſieht man allerſeits
mit großer Spannung entgegen.

t Dresden, 2. October. Allgemeinen Un
willen erregte das ungezogene Auftreten
einer Gruppe Engländer oder Amerikaner
aus der Dresdner Fremdencolonie in dem am
Sonntag Abend 7 Uhr 37 Min. von Niederſedlitz
nach Dresden fahrenden Zuge. Die Herren Aus
länder verboten einem Herrn im ſchroffſten Tone
das Rauchen, obgleich die Wagenabtheilung eine
ſolche für Raucher war. Da der betreffende Herr
ſich gegen dieſe Art der Zurechtweiſung verwahrte,
gingen die Ausländer ohne Rückſichtnahme auf
die dazwiſchen ſitzenden Unbetheiligten ſofort zu
den roheſten Schimpfworten über, und eine
mitfahrende „Lady“ ſchlug ſogar dem Derartiges
nicht ahnenden Herrn mit der Fauſt ins Geſicht,
daß die Naſe blutete. Der unglaubliche Vorgang
wurde ſofort beim Einlaufen des Zuges der Polizei
gemeldet und wird hoffentlich zu einer angemeſſenen
Beſtrafung der Rauhbeine führen. Jedenfalls
würden Deutſchen im Auslande derartige Aus
ſchreitungen ſehr ſchlecht bekommen.

4 Zwickau, 3. Okt. Die achte General
Verſammlung des evangeliſchen Bundes
wurde geſtern mit einer Anſprache des Grafen von
Wintzingerode- Merſeburg unter reger Be
theiligung aus allen Theilen Deutſchlands eröffnet.
Zum erſten Vorſitzenden wurde Graf von Wintzin
gerode, zum erſten Stellvertreter des Vorſitzenden
Oberbürgermeiſter Streit Zwickau, zum zweiten
Stellvertreter Superintendent MeyerZwickau erwählt.
An den Kaiſer und den König von Sachſen
wurden Huldigungstelegramme gerichtet. Nach Ver
leſung einer Reihe von Begrüßungen aus dem Jn
und Auslande hielt Militär Oberpfarrer D. Herme s
Magdeburg einen Vortrag über „Die gemeinſame
Gefahr der evangeliſchen Kirche und der deutſchen
Nationalität in der Diaſpora in den deutſchen
Grenzmarken“. In der geſchloſſenen Mitglieder
verſammlung ſprach Profeſſor Nippold Jena über
„Die internationale Seite der päpſtlichen Politik
und die Mittel zur Abwehr derſelben

Durch unvorſichtiges Umgehen zweier Schul
knaben mit Streichhölzern iſt vorgeſtern in Alten
beuthen bei Ziegenrück ein Schadenfener
aufgegangen und hat in zwei Stunden 9 Bauern
gehöfte in Aſche gelegt. Gerettet konnte faſt gar
nichts werden, auch mehrere Schweine ſind mit
verbrannt. Der Geſammtſchaden wird auf 90000
Mark geſchätzt; an demſelben iſt hauptſächlich die



Land Feuer Societät des Herzogthums Sachſen
vetheiligt.

Leeglnahrichten,
Merſeburg, den 4. October 1895.
(Perſonalien.) Dem königl. Landrent

meiſter Steffenhagen hierſelbſt, welcher am 1.
Oktober d. J. in den wohlverdienten Ruheſtand trat,
iſt bei Uebergabe der königl. Regierungshauptkaſſe
an den bisherigen Regierungs PräſidialSecretär
Heuer hier, welcher zum Landrentmeiſter ernannt
worden iſt, von dem Regiexrungs Präſidenten Grafen
zu StolbergWernigerode der von Sr. Majeſtät
dem Kaiſer verliehene Rothe Adlerorden U.
Klaſſe überreicht worden. Zum Regierungs
PräſidialSecretär iſt der Regierungs Secretär Rind
fleiſch hier ernannt worden. Dem Regierungs
votenmeiſter Böhme hier, welcher am 1. Okt. d. J.
in den wohlverdienten Ruheſtand trat, iſt vom Kaiſer
das Allg. Ehrenzeichen in Gold verliehen

und vom Regierungspräſidenten überreicht worden.
Nach den alten Bauernregeln wünſcht

der Landmann ſich den October mit viel Regen,
er ſagt: hat der October viel Regen gebracht, ſo
hat er auch gut die Aecker bedacht. Nichts kann
mehr vor Raupen ſchützen, als wenn der October
erſcheint mit Pfützen. Aber der Oetober ſoll
nicht etwa ſchon winterliches Wetter bringen.
Denn: Miſcht der October ſich in den Winter, iſt
dann dieſer umſo gelinder. Fängt der Winter
zu früh an zu toben, wird man ihn im Dezember
nicht loben. Wenn's im October friert und
ſchneit, bringt der Januar milde Zeit. Dagegen
iſt ein warmer October in der Ordnung und gern
geſehen. Warmer October, kalter Februar
Octoberdonner iſt fürwahr noch beſſer als im
Februar. Der October als der erſte kühle
Monat läßt viele Anzeichen für den künftigen
Winter erkennen. Je fetter die Dachſe und
Vögel ſind, deſto kälter erſcheint das Chriſtuskind.

Trägt's Häschen lang ſein Sommerkleid, ſo iſt
der Winter auch noch weit. Fällt der erſte
Schnee in den Schmutz, vor ſtrengem Winter
kündet er Schutz

Die jetzige Periode friſcher Herbſt
früchte liefert in letzteren gleichzeitig einen vor
züglichen Arzneiſchatz, welcher gegen allerlei körperliche
Beſchwerden bekannte gute Dienſte leiſtet. Wein
trauben und beſonders blaue Trauben ſind nahrhaft
und blutreinigend. Jhnen folgen in mediziniſchem
Werthe die Pfirſichen, die jedoch nicht überreif ſein
dürfen und früh morgens, ganz nüchtern genoſſen,
am geſundeſten ſind. Eine täglich morgens nüchtern
genoſſene Apfelſine iſt ein vorzügliches Mittel gegen
ſchlechte Verdauung und kurirt bei längerer Kur
zneiſt gründlich. Gekochte Aepfel ſind für jüngere
Kinder geradezu unentbehrlich und machen es den
Eltern und Pflegerinnen möglich, ohne unangenehme
Pulver und Mixturen auszukommen. Der Saft
der Tomaten iſt ganz ausgezeichnet bei Leber und
Harnbeſchwerden, und der Saft der Waſſermelone
iſt bei Fieber und Nierenleiden geradezu unſchägzbar.
Der Saft einer Citrone in einer Taſſe heißem Kaffee
iſt ein ausgezeichnetes Mittel gegen Kopfſchmerzen,
und wie gut ſind alle Fruchtſäfte als Beigabe zum
Waſſer in jeder Krankenſtube. Saft aus Brombeeren,
mit Zucker eingekocht, iſt ein gutes Beruhigungs
mittel gegen Huſten, ebenſo eine Marmelade aus
ſchwarzen Aalbeeren, mit Zucker eingekocht und mit
heißem Waſſer angerührt, wenn ſie abends vor dem
Schlafengehen geirunken wird. Bei Scropheln iſt
ein aus Schlehen gekochter und an Stelle des
Waſſers kalt getrunkener Thee heilſam. So liefert
uns die Natur einfache, billige Mittel zum Schutze
gegen Krankheiten und für deren Heilung, deren
Wirkung eine beim Volke bereits erprobte iſt.

Die Arbeiten an der Ausführung des Geſetzes

„St. Croix“, der zur Unterdrückung des Aufſtandes
in Sachſen 1849 ſtattgehabte Kampf, der Feldzug
1864 gegen Dänemark und der von 1866 gegen
Oeſterreich. Diejenigen Perſonen, welche aus Reichs
mitteln geſetzliche Jnvalidenpenſion beziehen oder
nach ihrer Lebensführung der beabſichtigten Fürſorge
als unwürdig anzuſehen ſind oder ſich nicht im
Beſitze des deutſchen Jndigenats befinden, werden
bei der Vertheilung der Beihilfen nicht berückſichtigt
werden. Die Anträge, welche von den Gemeinde
vorſtänden geſammelt werden ſollen, werden dann
den zuſtändigen Behörden unterbreitet und zur
Entſcheidung gebracht werden.

Durch das Sixtithor galoppirte geſtern früh
mit dem Sattel unterm Bauche ein Huſaren-
pferd, das ſeinen Reiter abgeſetzt hatte. Letzterer
trabte mit ſtark beſchmutzter Uniform bald darauf
dem Pferde nach, das inzwiſchem ſeinen Stall auf
geſucht hatte.

Auf der Teufelstümpelbrücke hatte am Mitt
woch Abend ein hieſiger Radfahrer das Unglück,
beim Ausweichen an einen Prellſtein zu ſtoßen und
dadurch mit ſeiner Maſchine unter die Pferde eines
ihm entgegenkommenden Kutſchwagens zu ſtürzen.
Hierbei wurde das Rad erheblich demolirt, während
der Pechvogel ſelbſt mit einer Verrenkung des
rechten Fußes davonkam.

Vom Gotthardtsthore aus gingen geſtern
Nachmittag die Pferde eines ländlichen Geſchtrres,
deſſen Führer in einem dortigen Reſtaurant an
ſeinem Durſt etwas lange löſchte, plötzlich durch und
ſchlugen die Richtung nach dem heimiſchen Vorfe
ein, wurden aber ſchon an den langen Scheunen
durch entgegenkommende Geſchirre aufgehalten und
zum Stehen gebracht.

Wie uns nachträglich mitgetheilt wird, hat
bei den jüngſt ſtattgehabten KriegervereinsFeſtlich
keiten die Spielereimit Feuerwerkskörpern
auf den Straßen wieder gefährliche Dimenſionen ange
nommen. Gewiſſe Stadttheile ſtellen bei ſolchen Gelegen
heiten zahlreiche Rotten von Burſchen, die mit
Schwärmern und Fröſchen in der leichtſinnigſten
Weiſe umgehen und die Geſundheit ihrer Mitmenſchen
frevelhaft auf's Spiel ſetzen. Vom letzten Sonnabend
Abend ſind zwei Fälle bekannt geworden, in denen die
Kleider von jungen Mädchen durch ſolche Feuerwerks
körper in Brand geriethen; glücklicherweiſe wurde die Ge
fahr jedesmal rechtzeitig bemerkt und ſchleunigſt be
ſeitigt. Wir halten es für dringend geboten, dieſem
Treiben energiſch entgegenzutreten, damit nicht erſt
traurige Vorkommniſſe der bis jetzt geübten Nach
ſicht ein Ende machen.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.
s Freyburg, 1. Oct. Mit der Weinleſe,

zunächſt der blauen Beeren iſt jetzt begonnen
worden. Der Ertrag bleibt hinter den Erwartungen
zurück und iſt deshalb der Preis ein ziemlich hoher,
nämlich 15-—-20 Mk. für den Centner. Letztere
Summe wird jedoch von den Weingroßhandlungen
bezw. Sektkellereien nur dann gezahlt, wenn die
Trauben in Weinbergen geleſen ſind, in denen die
üblichen wirkſamen Gegenmittel gegen die in dieſem
Jahre überaus verbreitete Peronospora viticula zur
Anwendung gebracht wurden.

s Ueble Folgen hatte ein Unglücksfall, der
ſich vor etwa acht Tagen in Schotterey zutrug.
Der Knecht Karguth wurde nämlich beim Ein
fahren von Kartoffeln von einem der ihm anver-
trauten Pferde gegen den Unterleib geſchlagen und
trug ſchwere innere Verletzungen davon. Der junge
Mann iſt denſelben am Dienſtag in der kgl. Klinik
in Halle erlegen.

(Aus vergangener Zeit.) Während Paris einge
ſchloſſen war und blieb, während die Nachrichten vom Falle
von Toul und Straßburg kamen, berauſchte man ſich in
Paris mit Redensarten, die je ſchöner in der Form deſto
mehr des Beifalls ſicher waren. Etwas beſonderes leiſtete
in dieſer Beziehung am 4. October 1870 Viktor Hugo,
der in einem neuen Manifeſte ſagte: „Die Welt wird
erſtaunt ſein, wie großartig Paris ſterben kann. Schon
fragt ſich das Panthern, wo es die Helden unterbringen
ſoll, welche eine Ruheſtätte unter ſeiner Kuppel beanſpruchen
O Paris, Du haſt die Natur von Straßburg mit Blumen
bekränzt, die Geſchichte wird Dich mit Sternen kränzen.
Es war die äußerſte Seltenheit, wenn einmal ein verlorner
Artikel in irgend einem Blatte den Muth fand, der
Wirklichkeit ins Geſicht zu ſehen.

Aus der Jrre anſtalt zu Andernach.
Jn der „Voſſ. Ztg.“ wird jetzt ein Fall mitge

theilt, wonach ein geiſtig Geſunder 57 Monate
in der Jrrenanſtalt zu Andernach internirt

Der Fall betrifft einen Herrn Joſeph

die wirkſamſte Durchkreuzung des jetzigen Jntriguen
ſpiels bilden wird.

Aus dem Material des Jnternirten ſei folgendes
mitgetheilt

Jm Spätſommer 1890 war ich bei Verwandten in
Lechenich auf Beſuch. Da man mich auch hier nicht gut
aufnahm, ſo beſuchte ich verſchiedene Wirthſchaften und bin
bei der Gelegenheit wirklich betrunken geweſen. Man ſagte
mir nach, ich ſelbſt wußte davon gar nichts daß ich
einige Löffel oder Gabeln eingeſteckt und mitgenommen habe.
Auch bis heute iſt mir von dieſer Handlung abſolut nichts
bewußt; es wird wohl ſchon öfter vorgekommen ſein, daß
Leute, die betrunken ſind, ebenſo gut, wie ſie ihre eigenen
Sachen liegen laſſen, ohne es zu wiſſen, oder daran zu
denken, auch etwas Fremdes mitgenommen haben. Jch
wurde dieſerhalb ſpäter auf das Bürgermeiſteramt in Ens
kirchen vorgeladen, wo ich erſt von dem Vorkommniß in
Lechenich unterrichtet wurde. Mein Vater ſprach auch mit
mir über den Fall, und ich ſchämte mich der Handlung ſehr.
Mein Vater ließ zu der Zeit den Kreisphyſikus Dr. Schlecht
aus Enskirchen kommen, der einige Minuten mit mir ſprach
und mich fragte, ob ich nicht Luſt hätte, aus dem Leben
in Enskirchen herauszukommen und in eine freie Anſtalt zu
gehen, wo ich thun und laſſen könnte was ich wollte, und
wo ich volle Freiheit genießen ſollte. Auf den Wunſch
meines Vaters, der jedenfalls vvn meinen Brüdern und
beſonders von meinem Schwager Trimborn auf das äußerſte
gedrängt wurde, geſchah dies. Erſterer brachte mich bald
darauf, am 10. October 1890, in die Provinzialirrenanſtalt
zu Andernach, wo ich von da bis zum 26. Juni d. J. alſo
faſt fünf Jahre internirt war, und zwar zuſammen mit
Geiſteskranken aller Art, auch Paralytikern, Unruhigen e.
Nach einem halben Jahre wurde ich auf dem Bureau der
Anſtalt beſchäftigt, und zwar faſt ununterbrochen bis
Oſtern 1895.

Nachdem ich ungefähr ſechs Monate in Andernach
zugebracht hatte, habe ich mich wiederholt an meine Ver
wandten gewandt, ſie möchten mich doch aus der Anſtalt
herausnehmen. Ich wiederholte dieſe Bitte mündlich bei
jedem Beſuche des einen oder anderen meiner Familie. Da
meine Briefe geleſen wurden, ſo wagte ich nicht, meine
traurige Lage wahrheitsgemäß zu ſchildern, aus Furcht,
noch ſchlechter behandelt Und eingeſperrt zu werden. Jn
den erſten vier Jahren war ich entweder ganz internirt
oder durfte nur zeitweiſe in Begleitung eines Wärters, der
mich beobachtete, ausgehen. Bei einer ſolchen Gelegenheit
gelang es mir einmal, einen Brief mit annähernder
Schilderung meiner Lage heimlich an meine Verwandten
zu ſchreiben. Dieſe gaben aber von dem Jnhalte des
Briefes dem Redanten der Anſtalt Kenntniß. Der Rendant
ſtand mit meinen Verwandten und beſonders mit meinem
Schwager Trimborn aus Hammexſtein, der auch meinen
Vater bei ſeinen Lebzeiten ſtets gegen mich einzunehmen
ſuchte, um mein dauerndes Feſthalten in der Jrrenanſtalt
zu ermöglichen, in fortwährender Verbindung Aeußerungen
der Unzufriedenheit zu geben, war ſehr gefährlich, denn
man hätte die Folgen ſchwer tragen müſſen. Von wohl
meinenden Leuten in Andernach bin ich aufgefordert
worden, mich über meine unrechtmäßige Jnternirung in
der Jrrenanſtalt bei der königlichen Staatsanwaltſchaft
zu beſchweren. Da ich aber durch meine langjährige
Beſchäftigung auf dem Bureau der Anſtalt den Gang
ſolcher Beſchwerden kannte, ſo unterließ ich dies. Die
königliche Staatsanwaltſchaft hätte einfach bei der Anſtalts
direction über den Fall angefragt und ſich bei
den von dort angegebenen Auſſchlüſſen beruhigt, die
Folgen der Beſchwerde hätte ich aber ſchwer büßen müſſen.
Ebenſowenig war es möglich, bei den ſtaatlichen Unter
ſuchungen eine Beſchwerde anzubringen. Der königliche
Miniſterial Director Herr von Bartſch revidirte die Pro
vinzialJrrenanſtalt zu Andernach in der erſten Hälfte des
Juni d. J. Jch befand mich damals gerade in der ſchmutzigen
Station. Die Inſaſſen dieſer Station und damit auch ich
wurden in den inneren Hof getrieben, und ich ſah durch
eine Thorritze den Herrn Miniſterialdirector vorbeilaufen.
Von den etwa 50 Mann, mit denen ich in einem Hofraum
zuſammen war, und die auch aus anderen Theilen der An
ſtalt dorthin zuſammengetrieben waren, ſah er weder
jemanden, noch viel weniger ſprach er mit einem, es ſei
denn, daß ſein Auge die Bretter durchdrungen hätte! Wie
iſt es da möglich, eine Beſchwerde anzubringen! Einmal
war mir allerdings eine Gelegenheit dazu bei einer Reviſion
geboten, bei Anweſenheit des Herrn Landesraths Brandts
aus Düſſeldorf. Dieſer ſpeiſte damals mit verſchiedenen
Aerzten und wenigen Penſionären der Anſtalt, worunter
auch ich mich befand, gemeinſchaftlich. Er unterhielt ſich
indeſſen mit den Aerzten, und ich war durch die fort
währende Jnhaftirung ſo gedrückt, daß ich nicht den Muth
hatte, den Herrn anzuſprechen. Ich habe vielmehr gewartet,
ob er nicht eine Frage an mich richten würde, jedoch
vergebens. Leute, die etwas derartiges nicht mitgemacht
haben, können ſich kaum eine Vorſtellung machen, wie
allmählig das Selbſtbewußtſein und die Energie abnimmt,
wenn man ſo der gleichſam ſouveränen Gewalt eines Arztes
und ſogar eines untergeordneten Angeſtellten, der einem
nicht wohl will, unterworfen iſt. Jch bin überzeugt, daß
man wich noch für viele Jahre, wenn nicht für immer ohne
das Unternehmen meines Vaters in der Anſtalt feſtgehalten
hätte. Als glaubwürdige Zeugen, die bezeugen, daß ich
nicht im geringſten geiſteskrank bin, nenne ich folgende

(Es folgen hier eine große Anzahl Namen ehrenhafter und
einwandsfreier Zeugen aller Geſellſchaftsklaſſen von Ander
nach und Köln, die mittlerweile alle unter Eid bezeugt
haben, daß ſie an Joſeph Weber niemals auch nur die
geringſten Spuren von Geiſteskrankheiten wahrgenommen
hätten, vielmehr habe ſich dieſer ſtets ruhig und anſtändit
betragen. Auch drückten alle die größte Verwunderung 2
wie man den jungen Mann jahrelang in einer Jrrenanſt
habe feſthalten können.)

Vermiſchtes.
(Neues Gewehr erfunden.) Ein Mühlenbeſitzet

aus dem Oppelner Kreiſe hat ein neues Militairgewehr
erfunden, welches den Schützen angeblich in den Stand
ſetzt, im Anſchlage, ohne abzuſetzen, 20 Schuß in det
Minute abzugeben, und welches außerdem eine Vorrichtun
enthält, vermöge deren durch Federdruck das Bajonett auf
gepflanzt werden kann. Es ermöglicht ſomit den Schütze
das Gewehr auch im Einzelkampfe zu verwenden. De
Erfinder hat das Modell nebſt einer Beſchreibung an de
Kriegsminiſterium geſandt und von hier die Aufforderun e
erhalten, das Gewehr der Gewehr PrüfungsCommiſſion i
SpandauRuhleben einzuſenden.
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Vom Hauptmann zum General avaneirt.)
Auf Vorſchlag des General-Commandos in Berlin hat
Herr R. Löbbecke, Pionier Hauptmann a. D. in Jſerlohn,
einen ehrenvollen Ruf von der chineſiſchen Regierung
erhalten, um in China bei der Reformirung des dortigen
Befeſtigungsweſen thätig zu ſein. Die Berufung erfolgte
auf die Dauer von zunächſt drei Jahren unter gleichzeitiger
Ernennung des Herrn Löbbecke zum kaiſerlichen chineſiſchen
General. Herr Löbbecke hat dem Rufe Folge geleiſtet und
die Reiſe nach China bereits angetreten.

(Entgleiſung.) Jn Dort mund fand am 2. Okt.
vormittags 11 Uhr bei der Einfahrt eines Güterzuges in
den Rangirbahnhof infolge der an einer Weiche Reparatur
eine Entgleiſung ſtatt. Ein Bremſer wurde leicht verletzt.
11 Wagen ſind zum Theil ſtark beſchädigt, doch iſt keine
Kennentswerthe Betriebsſtörung durch den Unfall verurſacht.

(Abgeſtürzt.) Jn Schweich a. d. Moſel ſind
beim Kirchenbau drei Zimmerleute abgeſtürzt, von denen
zwei geſtorben ſind.

(Grubenungkück.) Aus London wird vom 2. d.
gemeldet: Jn der Wellington Grube bei Tyldesley
(Mancheſter) fand eine Kohlengas- Exploſion ſtatt, wodurch
der Director und 4 Beamte getödtet wurden.

(Stürme im Kanal.) Rus London wird vom 2
Oetober gemeldet: Vergangene Nacht und heute Morgen
tobten an der britiſchen Küſte heftige Stürme. Jm
Briſtoler Kanal erfolgten zwei Schiffbrüche, bei denen
S Perſonen ertranken. Zwei Dampfer ſind auf den
GoodwinSands aufgefahren Außerdem ſind noch zahlreiche
andere Schiffbrüche während des letzten Sturmes im Kanal
und mehrere an verſchiedenen Punkten der Weſtküſte
Englands vorgekommen. Jm Ganzen ſind 19 Dampfer
und große Segelſchiffe ſowie 27 kleinere Schiffe ver
koren gegangen, wobei 13 Perſonen ertranken
An die Küſten von Tevonſhire und Somerfet ſind viele Schiffs
trümmier getrieben

(Feuer an Bord!) Die deutſche Bark „Europa“,
von Leith nach San Francisco unterwegs, wurde in
brennendem Zuſtände von der Mannſchaft verlaſſen. Alle
atte Bord befindlichen Perſonen wurden gerettet und ſind in
Toncepeion (an der chileniſchen Küſte) gelandet.

EGeſcheitert.) Aus Sebaſtopol meldet der Draht
vom 2. Oct. Das ruſſiſche Packetboot „Tſarewna“ ſcheiterte
Bei dem Leuchtthurm am Kap TarkanKut. Am Kiel hatte
ſich ein Riß gebildet. Ein Unfall iſt nicht vorgekommen.
Der Dampfer erhielt Hilfe von Odeſſa.

Ein Schmugglerneſt.) Aus Breslau wird ge
meldet: Den im Grenzcordon Rodacha ſtationirten Grenz
koſaken iſt es, nach einer Meldung aus Mygslowitz, gelungen,
im Hauſe des Stellenbeſitzers Kunka ein Schmugglerneſt
auszuheben. Seidenzeuge und Galanteriewaaren im Werthe
von 5000 Mark wurden beſchlagnahmt. Kunka und deſſen
ganze Familie wurden verhaftet.

Ein bedauerlicher J.ag dunfall) ereignete ſich
auf. AltRaudtener Terrain (Schleſien). Einer der
Theilnehmer einer dort abgehaltenen Treibjagd, der Lieut.
v. Schlick vom 4. Drag Regiment zu Lüben ſchoß auf
auf einen Faſan, hatte aber hierbei das Unglück, den
Foörſter und drei Treiber zu treffen. Einer der
Letzteren, ein bejahrter Arbeiter, ſtarb bereits auf dem
Transporte nach dem Raudtener Krankenhauſe, ein zweiter
fand Aufnahme in demſelben und der dritte erhielt Schrot
in den Arm. Den Förſter trafen Körner in den Kopf und
in die Bruſt, doch iſt ſein Zuſtand nicht beſorgnißerregend.
Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

(Schriftſtellerelen d.) Jn Hamburg hat ſich in
der Nacht auf den erſten October der Schriftſteller Harbert
Harberts wegen Nahrungsſorgen erſchoſſen. Er hatte
ſein 19. Lebensjahr noch nicht vollendet. Am verbreitetſten
iſt ſeine Biographie über K. Horn. Unter den Titeln
„Wilde Ranken“ und „Rothe Roſen“ veröffentlichte er ſeine
Gedichte. Weder ſeine Erzählungen „Honoratiorentiſch in
Dingsda“, „Ueber Dies und Das“ und „An der Water
kant“, noch ſeine Schauſpiele „Jm Bann des Böſen“ und

Dunkle Schlingen“ konnten es zu literariſchen Erfolgen
bringen. Als geborener Emdener war er der holländiſchen
und vläniſchen Sprache mächtig und hat verſchiedenes daraus
überſetzt. Seine letzte größere Arbeit behandelte die
Hamburger Choleraepidemie von 1892.

(Zu der furchtbaren Feuersbrunſt) in dem
bayeriſchen RbönMarktflecken Oberelsbach wird weiter
gemeldet: 700 Perſonen ſind obdachlos; 20 Feuer
wehren ſtanden dem entfeſſelten Element machtlos gegenüber.
Die Entſtehungsurſache wird auf Brandſtiftung durch einen
Hrtseinwohner zurückgeführt, der durch den Verluſt jahre
lang ſchwebender Prozeſſe gereizt war und gedroht hatte,
den Ort in Brand zu ſetzen. Er wurde mit ſeiner Mutter
verhaftet und konnte kaum vor dem Lynchen ſeitens der
empörten Menge geſchützt werden. Ein vierjähriges
Kind verbrannte; der Schmied des Ortes, der ſeit drei
Wochen krank lag, ſtarb infolge des Schreckens. Die Scenen
des Jammers, die ſich auf der Brandſtätte abſpielten, ſind
nicht zu beſchreiben.

um Tode Paſteur's.) Aus Paris meldet der
Draht vom 1. Oct. Das aus Anlaß des Todes Paſteur's
hier eingegangene Beileids Telegramm des unter Profeſſor
R. Kochs's Leitung ſtehenden Jnſtituts für Jnfections
krankheiten zu Berlin hat folgenden Wortlaut „Tief be
wegt durch den von der ganzen Welt empfundenen Verluſt,
welchen das Inſtitut Paſteur ſoeben durch den Tod feines
genialen Begründers erlitten hat, überſendet das Berliner
Jnſtitut für Jnfectionskrankheiten den Ausdruck ſeiner
warmen Theilnahme an dem allgemeinen Schmerze.“

(Der vierte Ehrenbürger von Bexlin.) Der
große Maler des Großen Friedrich, Meiſter Adolf Wenzel,
wird wie die „Voſſ. Ztg. hört, gelegentlich ſeines 80. Ge
burtstages von der Stadt Berlin zum Ehrenbürger ernannt
Welden. Ein dahin zielender Antrag, von 68 Stadt
verordneten unterzeichnet, iſt der Stadtverordneten Ver
ſammlung zugegangen. Die Zahl der Ehrenbürger Berlins
veträgt zur Zeit nur drei es ſind dies Fürſt Bismarck,
Prof Dr. Koch und Prof. Dr. Virchow.

Ein Graf gegen das Duell.) Aus Beuthen
wird dem „B. T.“ gemeldet: Der Sohn des im Duell mit
dein Aſſeſſor Kinnemann verwundeten Generaldireetors
Nolda hat ſeinerſeits den Aſſeſſor ebenfalls gefordert.
Graf Henckel v. Donnersmarck ſucht dieſes zweite
Duell aber zu verhindern und hat mehrere Beamte, die
Hei dem erſten Kampfe als Kartellträger mitgewirkt hatten,
ſofort entlafſfen. Sehr vernünftig

(Die Kataſtrophe von Brüx.) Bei dem Bürger
meiſteramte in Brüx ſind insgeſammt 66 Häuſer als durch
die Schwimmſand Kataſtrophe beſchädigt angemeldet worden.
31 Häuſer ſind als gänzlich zerſtört zu betrachten.

S(Mord und Selbſtmord.) Neapel, 28. Septbr.
Die Doppelſelbſtmorde aus unglücklicher Liebe ſind

dieſen Sommer in Italien entſetzlich häufig, ſodaß man ſich
bereits an dieſe Tragödien zu gewöhnen beginnt und ihnen
kaum noch Beachtung ſchenkt. Dieſes Schickſal theilt nun
freilich das Liebesdrama von Mirabella nicht, weil hier
ſchon das unglückliche Paar ein ungewöhnliches iſt der
einzige Sohn einer Familie, die Millionen veſitzt, und ein
Stubenmädchen. Der junge Mann, Baron Vincenzo degli
Ümberti, war Student an der Univerſität Neapel. Er ver
brachte die Ferien in dem Dorfe Mirabella, wo ſeine
Familie Beſitzungen hat. Jn Mirabella fand ſich auch der
Staatsanwalt Ferri ein, ein Verwandter der degli Umberti.
Die Familie des Staatsanwalts hatte ihr Stubenmädchen
mitgebracht, ein bildſchönes ſechszehnjähriges Mädchen aus
Jſernia. Der junge Vincenzo wurde von heftiger Leiden
ſchaft für das Mädchen ergriffen und verlangte von ſeinen
Eltern die Erlaubniß, ſie zu heirathen. Aber Vater und
Mutter lachten den jungen Hitzkopf aus und bewogen den
Staatsanwalt, das ſchöne Stubenmädchen nach Hauſe zu
ſchicken. Als Vincenzi davon erfuhr, ſtellte er ſeinen Eltern
das Uſtimatum: „Entweder Jhr laßt mich Nina heirathen,
oder ich erſchieße mich:“ „Laß mich in Ruhe,“ antwortete
ihm ſein Vater, „und rede nicht ſolchen Unſinn Vincenzo
eilte auf die Straße und rief die Geliebte zu ſich. „Es
bleibt uns nichts übrig,“ ſagte er ihr, „als zu ſterben.“
Das arme Kind begleitete Vincenzo in einen nahegelegenen
Nebengarten. Hier ſchoß ihr Vincenzo eine Kugel ins Herz
und gab ſich dann ſelbſt den Tod.

Hitze in England.) Man ſchreibt aus London
vom 29. September. Die Hitze hält an und es ſind bereits
eine ganze Anzahl Fälle von Sonnenſtich vorgekommen.
Solcher Septemberhitze erinnern ſich die älteſten Einwohner
von London nicht, und die Meteorologen können die
Erſcheinung nicht erklären. Das amtliche Wetterbureau
verſah ſich wiederum einmal, als es am 25. September
kaltes Wetter prophezeite. Es hört ſich eigenthümlich an,
daß auch der gegenwärtig in England weilende Betſchuana
häuptling Khama über die große Hitze klagt. Er meinte,
man ſpüre ſie in ſeiner Heimath weniger, weil das Klima
dort trockener ſei; er habe ſich vor der Abreiſe nach
Europa mit mehreren Ueberröcken verſehen, bis jetzt aber
habe er noch keinen angelegt.

(Die Frau als Arzt.) Aus Wien wird berichtet.
Die bosniſche Landesregierung hat der Frau Emilie Edel
die Erlaubniß zur Ausübung der zahnärztlichen
Praxis in Bosnien und der Herzegowina ertheilt. Frau
Edel iſt die erſte Zahnärztin Oeſterreich-Ungarns.

(Jn einer Weinkufe erſtickt.) Man ſchreibt aus
Turin: Jn der Ortſchaft La Morra hat ſich dieſer Tage
ein tragiger Vorfall abgeſpielt. Ein gewiſſer Franzesko
Nervo kelterte Trauben in dem Weinkeller des Ritters
Bernardo Oberto. Die Kelterkufe war ſehr hoch und die
Kellerwölbung ſehr niedrig, ſo daß zwiſchen der einen und
der andern nur ſehr wenig freier Raum blieb. Dieſer
Raum war während der Traubenpreſſung in kurzer Zeit
mit Kohlenſäure geſättigt, und als Franzesko Nervo die
erſten Anzeichen der Aſpbyxie merkte, ſchrie er jämtnerlich
um Hilfe. Ritter Oberto hörte den Schrei, eilte in den
Keller hinunter und ſah den unglücklichen Nervo der Länge
nach ausgeſtreckt in der Kufe liegen und krampfhaft um ſich
ſchlagen. Oberto ſtieg bis zur äußerſten Höhe einer gegen
die Kufe gelehnten Leiter hinauf, ergriff Nervo's Hände
und ſuchten ihn herauszuziehen; Nervo ſcheint ſich aber ſo
ſtark gegen die Arme ſeines Rettes geſtemmt zu haben,
daß er dieſen mit ſich in die Kufe hinunterriß. Beide
wurden ſpäter als Leichen inmitten der halb gekelterten
Trauben gefunden.

Gerichtsverhandlungen.
Aachen, 2, October. Unter großen Andrange des

Publikums begann heute vor dem Schwurgerichte die
Verhandlung gegen den Alexianerbruder Heinrich
wegen wiſſentlichen Meineides. Den Vorſitz
führt Landgerichtsrath Stinsboff, die Anklagebehörde vertritt
Staatsanwalt Wette, die Vertheidigung führen die Rechts
anwälte GammersbachKöln und Oſter- Aachen. Der Ange
klagte beſtreitet, einen Meineind geleiſtet zu haben. Gegen
den Alexianerbruder Jrenäus wird nach Beendigung
dieſes Prozeſſes verhandelt werden.

Verſicherungsweſen.
Das Neueſte auf dem Gebiet des Verſicherungs

weſens dürfte wohl eine Geſellſchaft ſein, die Ver
ſicherungen von Fahrrädern gegen Diebſtahl
und Feuerſchaden übernimmt. Dieſelbe nennt ſich
„Allgemeine Fahrradverſicherungs Geſellſchaft zu Wittenberge“
und dürfte wohl einem in Sportskreiſen ſchon längſt ge
fühlten Bedürfniß abhelfen, denn mit der ſtändigen Steigerung
des Radfahrerſportes und der des Radfahrens kundigen
Individuen mehren ſich die Diebſtähle in letzter Zeit ganz
bedeutend.

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Wie prüfe ich meine Augen? Die außerordentlich

wichtige Frage iſt von der beliebten Familienzeitſchrift
„Zur Guten Stunde“ Berlin W., Deutſches Verlags-
haus Bong Co., Preis des Vierzehntagesheftes 40 Pf.
aufgenommen worden und in einer Reihe populärer Artikel
behandelt werden, die es dem Leſer ermöglichen, ſeine Augen
ſelbſt einer genauen Prüfung zu unterziehen Der erſte
dieſer Artikel liegt in dem eben erſchienenen 2. Hefte des
neuen (neunten) Jahrganges vor und behandelt die Brechung
des Auges in lichtvoller, jedem verſtändlicher Weiſe. Die
populären Artikel ſind ein Verdienſt der vorzüglich geleiteten
Zeitſchrift, und indem die Redaktion immer wieder ihre
Stoffe mitten aus dem praktiſchen Leben herausgreift und
mit Bearbeitung die berufenſten Gelehrten beauftragt,
erweiſt ſie Tauſenden und aber Tauſenden einen ſehr
wichtigen Dienſt. Natürlich finden auch diejenigen Leſer,
die für ihre freien Stunden Erholung und Unterhaltung in
dieſem Lieblingsblatte der deutſchen Familie ſuchen, voll
ihre Rechnung. Neben mehreren großen Erzählungen
enthält das Heft noch eine abgeſchloſſene kleine Humoreske:
„Chriſtel Bärwald“, eine heitere Bahnwärtergeſchichte von
Erich zu Schierfeld. Das Auge des Kunſtfreundes wird
durch zahlreiche farbige und ſchwarze Bilder entzückt, und
der Liebhaber einer guten Hausbücherei endlich findet in
der Gratisbeilage „Jlluſtrirte Klaſſikerbibliothek“ (mit
Eichendorffs Gedichten) eine hochwillkommene Ergänzung
ſeines literariſchen Schatzes. So iſt für alle Jntereffe
geſorgt gewiß die beſte Empfehlung, welche die Kritik
einem Blatt und das Blatt ſich ſelbſt ausſtellen kann.

Reueſte Nachrichten.

Berlin, 3. Okt. (H. T.B.) Das Syſtem
der Dienſtaltersſtufen ſoll nach offiziöſen
Mittheilungen auch für die richterlichen Beamten im
Preuß. Etat eingeführt werden. Dagegen wird eine
allgemeine Aufbeſſerung der Beamtengehälter auch
im nächſten Jahr nicht erfolgen. Die vom Kaiſer
genehmigte neue Würde eines Ehrenpräſidenten
der Berliner Akademie der Künſte wird dem bis
herigen Präſtdenten der Akademie, Prof. Karl
Becker, der von ſeinem Amte ausgeſchieden iſt,
verliehen werden.

Frankfurt a. M., 3. Oct. (H. T.B.) Der
„Frankf. Ztg.“ wird gemeldet, daß die mit dem
neuen MadagaskarCourier eingetroffenen Correſpon
denzen von dem Kampfe bei Andriba berichten.
Der Correſpondent des „Temps“ meldet, die Howas
ſeien von den Engländern Graves und Henning
befehligt, welche ſämmtliche Schüſſe richteten. Die
Howas erwiderten längere Zeit das franzöſiſche
Artilleriefeuer; erſt Menelitgranaten, welche große
Verheerungen in ihren Reihen anrichteten, zwangen
ſie zur Flucht. Die Zahl der Todten des Expe
ditionscorps wird auf 2000 geſchätzt, wovon kaum
50 von dem Feinde getödtet worden ſeien. Die
Kranken ſollen 7000 betragen. Die Correſpondenten
glauben, die Einnahme von Tananarivo werde am
10. d. M. erfolgen, doch wiſſe man nicht, ob man
dort jemanden antreffen werde, um über den Frieden
zu verhandeln.

Paris, 3. Oct. (H. T.-B) Geſtern ent
gleiſte ein Zug, der von Abbeville nach Amiens
fuhr, in der Nähe der Stadt Amiens, wobei ein
Beamter getödtet, mehr als 20 Reifende mehr oder
minder verletzt wurden.

Rom, 3. Oct. (H. T.-B.) Die Nachrichten aus
der eryträiſchen Provinz ſind ernſter. Der Krieg
gegen Meéenelik iſt beſchloſſen. Der General
Baratieri will den König Mangaspia ſofort
angreifen, um deſſen Vereinigung mit Menelik zu
verhindern. Die Engländer ſollen Kaſſala beſetzen.
Die Agenten des Negus hatten ein Komplott bei
e Stämmen gegen die Jtaliener ange
tiftet.

Rom, 3. Oct. (H. T. B.) Mehrere Blätter
behaupten, die von Crispi geplante Reiſe nach
Sicilien ſei aufgeſchoben worden und zwar auf
Antrag des Präfekten von Palermo, welcher dem
Miniſterpräſidenten einen Bericht zugeſandt hat, in
dem er von der Reiſe abräth, da er für die Folgen
nicht einſtehen könne. Zugleich ſoll der Präfekt
den Miniſter gebeten haben, ihn ſeines Poſtens zu
entheben, welcher wegen der Agitation immer
ne werde.

onſtantinopel, 3. Oct. Jn der geſtrigenNacht wurden über hundert rhatder

vorgenommen. Jn die Patriarchatkirche waren
über hundert Familien geflüchtet. Der Patriarch
wurde in der Nacht zum Groß vezier gerufen
und aufgefordert, die Räumung der Kirche zu
veranlaſſen. Die armeniſchen Vorſtädte ſind wie
ausgeſtorben. Das Aufgebot von Polizei und
Gendarmerie iſt ſehr groß. Auch das Militär iſt
conſignirt. Die Aufregung der armeniſchen Be
völkerung iſt bedeutend. Bei den Unruhen am
30. Sept. wurden auch auf den Miniſter des
Jnnern von der Hohen Pforte Schüſſe abge
feuert, von denen jedoch keiner traf. Unter den
Verwundeten befindet ſich auch ein Oberſt. Die
Armenier waren mit Revolvern und Meſſern be
waffnet, von denen dieſelben Gebrauch machten, als
ſie verhaftet werden ſollten.

Börſen- Bericht e.
Preſſe mit Ausſchluß der Riellergereze

mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 kg netts
Weizen, ruhig, 131-—-141 Mk., feiRot Renhnree u r v feinſter märkiſcher über

T v re Mk.erſte Brau --157 Mk., fei iFutter 119—124 Mr. ſinſe bis o Mark.
De rig 122--130 Mk.
ais, amerikaniſcher ed, 111--11mat r h er Stres, t Sor an

Raps ohne Handel. RübſenVictoria 132. 148 Mt. en C Erbſen
Preiſe für 100 kg uwetto.

Kümmel, ausſchl. Sack, 52—53 Mk. Stärke, einſchl.
Faß, Halleſche prima Weizen 35,90--87,00 Mk., wach
Qualität bezahlt. Maisſtärke, einſchl. Faß, 29,00 bis
gert Linſen r Bobnen 19-21 Mk.

eeſaaten: othklee Mk.27,00 28,00 Mk. grau e Mk. t Wohn hin
Futterartikelgefragt. Futtermehl12,00-—1Roggentklete. 850 bis 9,25 Mt. ernigenn

7,75—825 Mk. Weizengrieskleie 7,79-—8,25 M.
Malzkeime, helle 7,75--8,50 Mk., dunkle 6, 828——7 00

r z 8,75-—9,00 Mk.alz 26,00 bis 27,00 Mk. Rüböl 43,50 Mt.
Petrokeum 33,00 Mk. Sokardt 0,825/30 13,50 et

r e d n ſtill, Kartoffel- mit 50Verbrauchsabgabe 54 k., mit 70 Mk. Verbrauchsar 34,30 Mk., Rüben Mt. An Kertennge
eizenmehl 00 brutto inel. Sack 21,50 22,50Roggenmehl O I brutto incl. Sack t.



Anzeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

FamilienNachrichten.
Damm K!

Für die vielen Beweiſe innigſter Theil
nahme beim Begräbniß meiner lieben guten
Frau ſagen hierdurch Allen für die ſchönen
Kränze und Blumenſpenden und Denen, die
ſie zur letzten Ruhe getragen haben, unſern
innigſten Dank. Beſonders Dank Herrn Dr.
Benner für ſeine raſtloſe Bemühung, um die
nun Entſchlafene am Leben zu erhalten, ſowie
Herrn Paſtor Metzner für die troſtreichen
Worte am Grabe und Herrn Cantor Zehler
aus Benndorf nebſt der hieſigen Schuljugend
für den erhebenden Geſang. Möge Gott Allen
ein reicher Vergelter ſein.

Naundorf, den 1. October 1895.
Der trauernde Gatte nebſt Familie Götze.

Anmtliches.
Den Bewohnern der Vorſtadt Neumarkt

wird bekannt gemacht, daß das pro Michaelis
1895 fällig geweſene ſogenannte Kantor
Quartalgels innerhalb 8 Tagen an unſere
KämmereiKaſſe einzuzahlen iſt und daß nach
Ablauf dieſer Friſt gegen die Säumigen mit
der koſtenpflichtigen executiviſchen Beitreibung
deſſelben begonnen wird.

Merſeburg, den 2. October 1895.
Der Magiſtrat.

Submiſſion.
Die zum Neubau eines Eiechenhauſes im

Roſenthal erforderlichen
Dachdecker und Klempnerarbeiten

ſollen im Wege der öffentlichen Ausſchreibung
getrennt vergeben werden.

Zeichnungen und Bedingungen, ſowie An
ſchlagsExtracte liegen im MagiſtratsBüreau
zur Einſicht aus.

Verſiegelte mit entſprechender Aufſchrift
verſehene Angebote ſind bis zum

Mittwoch den 9. October d. J.,
vormittags 11 Ahr,

ebendaſelbſt einzureichen.
Merſeburg, den 2. October 1895.

Der Verwaltungsrathder von n a ſeererniwen

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend den S. Oet, 4895,

vormittags 40 URw,
werde ich im Caſinv hier
1 Pfeilerſpiegel mit Spiegelſchrank
öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.

Merſeburg, den 3. October 1895.
Freyer, Gerichtsvollzieher

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend den 5. d. vormittags

10 Uhr, verſteigere ich im Caſino hier
eine große Partie Möbel,

Zilder u. ſ. w.
Merſeburg, den 3. October 1895.

Taummehamit2z, Gerichtsvollzieher.

Haus verkauf.

I arkt Nr. s
belegenes Wohn und Geſchäftshaus iſt zu
verkaufen reſp. vom 1. April 1896 ab zu ver
miethen. Näheres zu erfragen Halleſche
Straße 35.

Wwe. Amalie Steckner.

Speiſekartoffeln,
mehlreich und wohlſchmeckend, verkaufe zum

Preiſe von E. pro Otw. im Einzelverkauf und in u Poſten.

Ia u.

HausVerkauf.
Ein leicht vermiethbares, gut verzinsliches

Wohnhaus, in dem ſich auch ein kleiner
Verkanfſsladen befindet, ſoll, weil Beſitzer
auswärts wohnt, mit mäßiger Anzahlung ver
kauft werden.

Näheres bei Vrüed. Kumth,
WMerſeburg

EinSchreibſeeretär,
gebraucht, in gutem Zuſtande, ſteht billig zu
verkaufen bei
Louis Albhreeht, gr. Ritterſtraße 7.

Der Laden

l. Gleisel 3
iſt ſofort durch mich zu vermiethen
August Grahneis, Friſeur.
Großer geränumiger

Lackem,
welcher auch verkleinert werden
kann, mit oder ohne Wohnung
ſofort zu vermiethen durch

F. Möllmitz,
Gotthardtsſtraße 16.

Ein Logis iſt zu vermiethen und I. Jan.
zu beziehen

r o e S.Zu vermiethen vom T. April n. J. ab: I.
Etage Clobigkaner Str. 28, aus
4 Stuben, 3 Kammern und ſonſtigem Zubehör, verſchließbarem Entree, Badeeinrichtung,

Waſſer und Gasleitung und einem großen
Stück Garten mit Ausgang nach der Teichſtr.

G. Limdensteinm.
Erkerwohnung, St., K., K., zu vermiethen

große Ritterſtraße 25.
Ein Logis und eine kleine Wohnung ſind

zu vermiethen. F. Nagel.
Ein Logis zu vermiethen und Neujahr be

ziehbar Sam d 14.Eine Wohnung mit allem Zubehör iſt zu
vermiethen und zu Neujahr zu beziehen

Vorwerk 1.
Familienlogis zu vermiethen u. I. Januar

zu beziehen.

Paul Vxmer, Roßmarkt 12.
Nnteraltenburg Nr. 17 iſt eine Woh

nung zu vermiethen und Neujahr zu beziehen.
Eine Wohnung iſt zu vermiethen und Neu

jahr zu beziehen. Preis 36 Thlr.
Gr. Sixtißraßze Nr. I.

Die 2. Etage
Gotthardtsſtraße Ur. 10

iſt p. 1. Januar oder April 1896 zu vermiethen.
Eine kl. Wohnung zu vermiethen. Näheres

Hirtenſtraßze 1, I.
Ein Logis mit Zubehör iſt zu vermiethen.

Zu erfragen kleine Ritterſtraße 16.
1. Etage, beſt. aus 3 heizb. St., K., K. u.

Zubeh., zu vermiethen und 1. Januar 1896 zu
beziehen. Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Eine Wohnung, 4 Stuben, 3 Kammern,
1 Küche, 1 Bodenkammer und 1 Stall,

eine Wohnung, Stube, Kammer, Küche und
Stall,

eine Werkſtatt für Schloſſer oder andere
Handwerker
zu vermiethen.

Zu erfragen

In meinem Hauſe
Clobigkauer Straße 21

iſt ein Logis, beſtehend aus Stube, Kammer
Küche und Zubehör, auch Waſſerleitung, an
ruhige Leute zu vermiethen. Daſſelbe iſt zu
Neujahr event. auch früher zu beziehen.

K. Berginamum, Markt 30.
Eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Kammern,Küche 2e., 1. Etage, zu vermiethen und 1, Avril

1896 zu beziehen Halleſche Straße 17.
Eine Wohnung, 2 Stuben, 2 Kammern

nebſt Küche und allem Zubehör, Waſſerleitung
und CorridorVerſchluß, kann ſofort oder ſpäter
bezogen werden. Pieritz, Steinſtraße 5.

Saalſtrafze 13.

ar ſahrige Farſe ſt

zu inVlöſien Ar. 31.
Johannisſtraßze 12 iſt eine kleine freund

liche Wohnung an ruhige Familie oder einzelne
Dame, 1. Januar k. J. beziehbar, zu ver
miethen. A. Schäfer.

4 Lüufersehweine ſind
zu verkaufen

Luuchſtädter Str. 18.

Schreiberſtrafze 4 iſt ein freundliches
Logis von Stube und Kammer an ruhige
Leute zu vermiethen und 1. Januar zu be
ziehen. Näheres Unteraltenburg 48.

Ein großer Hund (Togge),
1 Jahr alt, ſtark gebaut, iſt

a billig zu
S Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Winteräpfel
kauft noch

Fanl Göhlseh, Neumarkt,
Zu verkaufen

G erstenstrohim Ganzen und Einzelnen,

Speisekartoffeln,
ſehr mehlreich,

Unteraltenburg 43.
e

Ein Logis von Stube, Kammer und Küche
iſt zu vermiethen und 1. Januar zu beziehen

Neumarkt 10.

44 iſt W vJohannisftreße n e en
zu beziehen.

Eine freundlich möblirte Stube
nebſt Kammer ſofort zu vermiethen

Windhbherg 40.
Gut möblirte Wohnung

mit Schlafſtube per ſofort zu vermiethen.
Paul Exmew, Roßmarkt 12.

Möblirte Stube mit Vett zu vermiethen
v. d Gotthardtsthor 3.

Daſelbſt iſt eine l offen
Reden on D

C00000000000
mit heutigem Tage in meinem Hauſe

re mit Ladengeſchäft für

Merſeburg, im September 1895.

h
Unteraltenburg Nr. II

Klempnerei, T
Faus- und Rüchengeräthe,

errichtet habe und bitte, bei Bedarf mich gütigſt unterſtützen zu wollen.

E. Elbe j.
NB. Empfehle meine Bau und Reparatur Werkſtatt.

Reelle Bedienunng, I Preiſe.

Geſchäftks-Empfehlung.
Einem hieſigen ſowie auswärtigen Publikum die ergebene Anzeige, daß ich 8

Hochachtungsvoll

Se
M Ein Logis, paſſend für einzelne Leute,
zu vermiethen und Neujahr zu beziehen.
(Preis 90 Mk.)

Clobigkauer Straße 3.

Gine fein möblirte Wohnung

iſt zu vermiethen
Gottlanrätestragse 32.

Zum 1. April 1896 wird von 2 Damen
eine freundl. Wohnung in guter Lage geſucht.
Gefällige Offerten unter V. D. an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Von Freitag ab
Friſch geſhoſene Heſen
ganz und getheilt.

N. Grimm W.
Dankſagung.

Jm Laufe vorigen Jahres bekam meine
3 Jahre alte Tochter Pauline eine Krophulöſe
Augenentzündung, verbunden mit Drüſen, in
Folge deſſen ſie das Augenlicht bereits ganz
verlor und ſich auch ein häßlicher Ausſchlag
im Geſicht einſtellte. Da ich ſchon verſchiedent
lich von den erfolgreichen Kuren des Herrn
Dr. Volbediug, homöopath. Arzt in
Düſſeldorf, Königsallee 6, gehört hatte,
wandte ich mich vertrauensvoll brieflich an
dieſen und gelang es demſelben, meine Tochter
in ſechswöchentlicher Kur vollſtändig zu heilen.
Jch kann deshalb Herrn Dr. Volbeding nicht
genug danken und empfehle denſelben allen
leidenden Mitmenſchen

Friedrich Braun, Farnhalter,
Langenbeutingen,

O. A. Oehringen (Württemberg).
Schlachte morgen

I Schweim
und verkaufe von 8 Uhr ab

Fleiſch 99 Pf. Wurſt 70 Pf.

B. Nagel,
Lauchſtädter Stroßze 18.

asen,friſch geſchoſſen, treffen heute bei mir ein und
empfiehlt dieſelben von Mark 1,50 an, ſowie

auch Zzewlegs E. Wolff.
Vauile Prucholeoad

rein Cacao und Zucker

a Pfd. 80 S und 120 P.fiehltO. F. Spoerl, Jnh: P. Elkner.

Damengarderobe,
einfach und elegant, wird angefertigt und
für jede Dame auf ſelbſtgefertigtem Schnitt
nach Maaß gearbeitet bei
Jda Manck, Oelgrube 7, 1 Tr., r.

Gutes kräftiges

Lanmdbrot
von Herrn Bäckermſtr. Weineck aus Geuſa
iſt zu haben Rossmarkt 11.

Freitag treffen die erſten

Dresdener Fettgänſe

ein. D. Grunow.
Ja, Rehwild

friſch eingetroffen bei

meern Und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
M. Wolf. Belohnung abzugeben

Für F ſisonbesonauer
hält die geſetzlich vorgeſchriebenen Formulare
ſtets vorräthig die Buchdruckerei von

Th. Rössmer, Oelgrube 5

Tanzunterricht,
Der Curſus für die Abend Abtheilung

beginnt am 22. October für Damen 5 Uhr
für Herren 8 Uhr in der Reichskrone.

Gefl. Anmeldungen werden jeder Zeit Poſt
ſtraſze 8 gern angenommen.

Ergebenſt

Wilhelm Hoſfmanm,
Tanzlehrer.

Se Allgemeiner Turnverein
S Sonntag den 6. Octbr. 1895

Turnfahrt
nach MüchelnAlbersroda

Schleberoda.

Abfahrt früh 6 Uhr 57 Minuten.
Der Vorſtand.

aCavallerie.
Sonnabend den 5. d. M., abends S Uhr.

Monatsverſammlung
im Vereinslocal Kaiſer WilhelmsHalle.

Um zahlreiches Erſcheinen der Kameraden
wird gebeten. Der Vorſtand.

SoehlKiopau.
Sonntag den 6 d. M., von nachmittags 3 Uhr ab,

WanneG. Große.
Hubold's Reſtanration.
Morgen Sonnabend Schlachtefeſt.

Auffordernung.
Diejenigen Feldpächter, welche Geheufelder

in hieſiger Stadtflur gepachtet haben, werden
erſucht, bei dem Flurſchützen Götze reſp.
bei den Feldhütern binnen 8 Tagen ſich
zu erklären, ob ſie dieſe Pachtfelder weiter
behalten wollen, widrigenfalls dieſelben ander
weit vergeben werden.

Merſeburg, den 1. October 1895.

Das Veld-Comiteé.
O. Mildner, Vorſitzender.

Suche p. ſofort einen Lehrlimg mit
guten Schulkenntniſſen, der Luſt hat die Eiſen
waarenbranche zu erlernen

F. Graf
Jnhab.: O. Bretſchneider.

Ein Mann kann zum 15. d. M. als
Pferde- Knecht

antreten UVUnteraltenburg 43.
Ein j. Mädchen, welches die

Krauz- und Vouguett-Vinderei
erlernen will, kann ſich ſofort melden.

Krause, Handelsgärtner.
O-2—-

Ein Sohn achtbarer Eltern, welcher
die Schule nicht mehr beſucht, wird per
ſofort als

Laufbursehe
geſucht vonGoldſtein, Roßmarkt 6.

Cin jüngeres Arbeitsmädchen

findet ſofort dauernde Arbeit bei
Gehr. Wirtha, Weißenfelſer Str.

Gin ordentliches Dienſtmädchen

p. ſofort geſucht. Freygang-
Geſunde Amme h
ſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Hausſchlüſſel verloren.
Bitte abzugeben in der Exped. d. Bl.

Verloren wurde geſtern Nachmittag von
einem Knaben ein Schnürſchuh von den langen
Scheunen bis zum Herzog Chriſtian. Gegen

Hirtenſtraßze
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